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Am 24. September wird der Deutsche Bundestag zum 19. Mal 
neu gewählt, 637 Mandate sind zu besetzen. Um einen davon 
bewirbt sich Bäckermeister Roland Ermer aus Bernsdorf. Im 

Bäckerhandwerk ist er 
bestens bekannt, war er 
doch schon gleich mit 
der Neugründung der In-
nungen 1991 ein ganz 
junger Obermeister der 
Hoyerswerdaer Bäckerin-
nung bis zur Fusion 2010, 
kam 2009 in den Vorstand 
der Landesinnung Saxonia 
und wurde dort 2011 zum 
Landesinnungsmeister ge-
wählt. In Bautzen ist er seit 

2000 im Vorstand der KH und stellv. KM und war bis Mai 2017 
Vorstandsvorsitzender des Versorgungswerkes e.V. Um die Belan-
ge aller Gewerke kümmert er sich noch intensiver, seit er 2011 
Präsident des Sächsischen Handwerkstages wurde. Zudem ist er 
in seiner Region aktiv vom Kirchenvorstand bis zum Schützenver-
ein. Also, eigentlich ist er recht gut ausgelastet…..

KH: Hr. Ermer, sie führen Ihren Familienbetrieb in Bernsdorf 
selbst und wollen jetzt in den Bundestag, wie kam es dazu?

Roland Ermer: Ich bin mit ehrenamtlichen Engagement aufge-
wachsen, das Kümmern auch über die eigene Familie hinaus 
ist mir wirklich eine Herzensangelegenheit. Schon lange ärgert 
mich, dass Politik über die Köpfe der Menschen hinweg gemacht 
wird, zum Teil nur schwer erklärbar ist. Dazu kommt, dass im Bun-
destag nur wenig Handwerker vertreten sind, insgesamt sieben 
Handwerksmeister, dazu noch einmal dreißig mit einer handwerk-
lichen Ausbildung. Ich finde, dass muss man wenigstens versu-
chen, zu ändern. Politik muss so gemacht werden, dass man sie 
auch verständlich erläutern kann. Uns so habe ich mich gefreut, 
dass ich auf der Nominierungsveranstaltung der CDU für den 
Wahlkreis Bautzen mehr Stimmen als die anderen Kandidaten 
holen konnte. 

KH: Welche Themen sind Ihnen denn besonders wichtig?

Roland Ermer: Natürlich vor allem die mit Bezug auf den Mittel-
stand, auf das Handwerk. Dauerthema ist die Vorfälligkeit der 
SV-Beiträge. Zur Entlastung der damals klammen Rentenkasse 
2005 eingeführt, hat sich die wirtschaftliche Situation inzwischen 
grundlegend geändert. Den betrieben wird doppelter Aufwand 
beschert und Liquidität entzogen, aber von Rückführung in die 
„alte“ Situation ist keine Rede. 
Besonders Selbständige sind schon und werden künftig noch 
stärker von Altersarmut bedroht sein. Hier müssen von der Politik 
Regelungen für die getroffen werden, die bisher nicht oder nicht 
ausreichend selbst vorgesorgt haben, um die Situation nicht zu-
zuspitzen.
Auf europäischer Ebene gibt es immer wieder Bestrebungen, in 
die Handwerksordnung einzugreifen und den deutschen Meister-
brief auszuhebeln. Hier müssen alle Anstrengungen immer wie-
der darauf gerichtet werden, das zu erkennen und zu verhindern. 
Ansonsten können anerkannte Standards wie Qualitätsarbeit und 
duale Ausbildung nicht aufrecht erhalten werden.   
Es gibt viele Gesetzte, die mittelständischen Betrieben ein hohes 
Maß an bürokratischem Aufwand bescheren, z.B. Statistikmel-
dungen, Aufzeichnungs- Dokumentations- und Kennzeichnungs-

pflichten, also Stichwort Bürokratieentlastung. Durch meine eige-
nes Unternehmen kenne ich die Probleme nicht nur, ich habe sie! 
Und ich bin der Meinung, dass Arbeit sich lohnen muss“ Dass 
also diejenigen, die angestellt oder selbständig arbeiten, deutlich 
mehr zum Leben haben müssen, als die, die das nicht tun und 
hier keine falschen Anreize geschaffen werden dürfen. Ausdrück-
lich ausgenommen natürlich, diejenigen, die aus gesundheit-
lichen Gründen auf Hilfe angewiesen sind.

KH: Und wie geht es in Ihrem Unternehmen weiter, wenn Sie ge-
wählt werden?

Roland Ermer: Mit meiner Frau Birgit zusammen haben wir das 
Familienunternehmen seit 1988 geführt, sie ist auch weiter mei-
ne größte Stütze. Ich freue mich sehr, dass eine meiner Töchter 
nach längerer Überlegungszeit doch zurückgekommen ist und im 
Betrieb mitarbeitet. Seit einiger Zeit habe ich einen Bäckermei-
ster eingestellt. Durch die vielen Termine gerade jetzt im Wahl-
kampf und im Falle meiner Wahl könnte ich aber auch noch wei-
tere Verstärkung gebrauchen. Und eine goldrichtige Entscheidung 
war sicher auch, das ehemals größere Filialnetz auf zwei gutge-
hende zu vekleinern.

KH: Die Abgeordneten des Bundestages arbeiten in Ausschüssen. 
Welche könnten Sie sich für Ihre Arbeit vorstellen?

Roland Ermer: Neben „meinen“ ureigensten Themen „Ernährung 
und Landwirtschaft“ oder „Wirtschaft und Energie“ kann ich mir 
auch eine Mitarbeit bei Sicherheitsthemen oder Entwicklungshil-
fe vorstellen. Ich bin der Meinung, dass wir eine effektive Arbeit 
für Flüchtlinge ansetzen müssen, bevor sie ihr Land verlassen 
und zur Selbsthilfe beitragen sollen, statt in Europa, in Deutsch-
land deutlich schwierigere Versuche zur Ausbildung und Integrati-
on auf den Weg zu bringen.

KH: Wie können unsere Handwerker Sie bei Ihren Vorhaben un-
terstützen?

Roland Ermer: Ich habe jetzt ganz deutlich gemerkt, dass Wahl-
kampf auch eine finanzielle Angelegenheit ist. In der CDU ist es 
so geregelt, dass jeder Direktkandidat für die Kosten des Wahl-
kampfes selbst aufkommen muss. Das Herstellen der Plakate ist 
da so ziemlich die einzige Ausnahme. Alle weiteren Kosten wie 
Werbematerialien, Veranstaltungskosten, Internet, Facebook, An-
zeigen und Druckerzeugnisse summieren sich auf höhere fünf-
stellige Beträge. Hier bin ich natürlich für jede Unterstützung 
dankbar.
Entscheidend ist natürlich letztendlich die Stimmabgabe. Für die 
Direktkandidaten wie mich zählt ja vordergründig die „Erststim-
me“, mit der „Zweitstimme“ wird über die Sitzverteilung der ein-
zelnen Parteien entschieden. Und sollten Sie am Wahltag nicht zu 
Hause sein, nutzen Sie bitte die Möglichkeit der Briefwahl. Gerne 
komme ich vor, aber vor allem auch nach der Wahl in Ihre Innung, 
um mit den Handwerkskollegen ins Gespräch zu kommen, Politik 
zu erläutern und Sorgen und Anregungen mitzunehmen.
______________________________________________________
Für Ihre Spende gibt es ein Konto bei der Kreissparkasse Bautzen:

              Empfänger: CDU Kreisverband Bautzen
          IBAN: DE35 8555 0000 1000 0024 69
            BIC: SOLADES1BAT
Verwendungszweck:  Spende BTW 2017

Bitte die Anschrift mit vermerken, dann wird umgehend
eine Spendenquittung erstellt.

Bäckermeister Ermer auf dem Weg in den Bundestag
Zum 19. Mal wird der Deutsche Bundestag gewählt .......................................................

Jubilare

50. Geburtstag
13.07.1967 Volker Pietzsch, Kachelofen-und Luftheizungs-
  baumeister, Dresden
22.07.1967 Steffen Güttler, Autoservice Ludewig, Gersdorf
28.07.1967 Heike Eichler, Bäckermeisterin, Königshain
30.07.1967 Erik Hamann, Maler- u. Lackierermeister, 
  Königshain
05.08.1967 Ingo Lorenz, Dachdeckermeister, 
  Malschwitz OT Rackel
22.08.1967 Maik Petersen, Bäckermeister, Großschönau
15.09.1967 Andreas Hultsch, Bäckermeister, Neukirch
18.09.1967 Frank Maywald, Bäckermeister, Hainewalde
19.09.1967 Ingo Schuster, Fachingenieur für Heizung– 
  Lüftung–Sanitär, Rietschen

60. Geburtstag
04.07.1957 Michael Zedel, Elektroinstallateurmeister, 
  Görlitz
12.07.1957 Thomas Belger, Malermeister, Lohsa
29.07.1957 Lutz Petzold, Bäckermeister, Großröhrsdorf
16.09.1957 Ralf Knobloch, LKA Service, Kodersdorf
18.09.1957 Udo Greve, Autohaus Greve, Löbau
26.09.1957 Hagen Wilke, Maurermeister, Olbersdorf 

65. Geburtstag
22.07.1952 Lothar Grafe, Elektrotechnikermeister, Neukirch
28.08.1952 Ulrich Wieland, Bäckermeister, Zittau
12.09.1952 Harald Born, Installateur- und Heizungs-
  baumeister, Obergurig
28.09.1952 Eva Köhler, Friseurmeisterin, Niesky

70. Geburtstag
02.07.1947 Hans-Christian Lehmann, Bäckermeister, 
  Schönbach
23.07.1947 Christian Wobser, Fleischermeister, Oßling
31.07.1947 Klaus-Peter Wilde, Elektromeister, Malschwitz
01.08.1947 Peter Opitz, Elektroservice und Fachhandel, 
  Burkau
04.08.1947 Joachim Heidrich, Autohaus Heidrich, 
  Ebersbach-Neugersdorf
20.09.1947 Carl Schelle, Goldschmiedemeister, Radeberg

75. Geburtstag
11.07.1942 Rudolf Nowak, Autohaus Nowak, 
  Hoyerswerda / OT Zeißig
17.09.1942 Detlef Paech, ÖL und Kleingeräte Paech, Zerre
21.09.1942 Helmut Schmitt, Edelstahlverarbeitung, 
  Taubenheim 
30.09.1942 Jürgen Cieslak, Ofenbaumeister, 
  Seifhennersdorf

80. Geburtstag
01.07.1937 Dieter Menzel, Elektromeister, 
  Sohland a.d. Spree
05.07.1937 Siegfried Thomas, Meister Sattler-, Tapezierer- 
  und Autosattlerhandwerk, Leuba

85. Geburtstag
10.07.1932 Hans-Günter Kleschatzky, Tischlermeister, 
  Friedersdorf
12.09.1932 Horst Hotopf, Tischlermeister, Görlitz

Die Innungen und Kreishandwerkerschaften gratulieren
allen Jubilaren* herzlichst und wünschen alles Gute, 

Gesundheit und Zufriedenheit.

Besondere Anlässe – KHS Bautzen informiert

Bäckerinnung Oberlausitz-Niederschlesien
· Landbäckerei Hahmann, Inh. Rochus Goth, 
  02763 Bertsdorf-Hörnitz

Elektrotechniker Innung Bautzen
· Elektroinstallation Bernd Gürtler, 02977 Hoyerswerda

Innung Kachelofen -und Luftheizungsbau
· René Oerterer, 01454 Radebeul

Metallbauinnung Bautzen
· Metallverarbeitung Kreiser, 02994 Bernsdorf

Metallbauinnung Kreis Görlitz 
· MFV Maschinenbau GmbH, Roman Broshin, 02827 Görlitz
· Schlosserei und Metallbau Scholz, 02829 Schöpstal

Tischler-Innung Bautzen
· Tischlerei Staroste GmbH, 02991 Lauta

Wir begrüßen neue Innungsmitglieder:
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Der Arbeitskreis Frauen in Handwerksun-
ternehmen Bautzen e.V. hat aktuell ca. 
60 Mitglieder. 2017 stand die Neuwahl 
an. Nachdem Ute Meißner (Dachdecke-
rei Meißner, Schlungwitz) den Verein 
zwei Wahlperioden lang führte, wurde am 
04.04.2017 Martina Keschke als neue 
Vorsitzende gewählt. Frau Keschke führt 
die Buchhaltung in der Sanitärfirma ihres 
Mannes Joachim Keschke in Radibor und 
ist hauptberuflich beim DOMOWINA-Ver-
lag beschäftigt.

Ganz regelmäßig organisiert der Ver-
ein Treffen für die Frauen selbständiger 
Handwerksmeister, die doch viele Pro-
bleme verbinden. Geselligkeit und Ge-
dankenaustausch stehen im Vordergrund. 
Die Themen reichen von Exkursionen zur 
Nudelfabrik nach Riesa und dem Besuch 
der Messe „Lebensart“ bis zur Stil- und 
Schmuckberatung. Sein 20jähriges Beste-
hen feierte der Verein im März 2017 mit 
einem Kochevent im Gutsmann Küchen-
studio in Bautzen.

Neue Mitglieder sind gern gesehen – wer 
einfach mal schnuppern kommen will, ist 
herzlich willkommen. Nächste Gelegen-
heit dazu ist nach der Sommerpause am 
Dienstag, den 19. September um 18.00 
Uhr in der Manufaktur Heinke & Sohn 
(Hammermühle) Bautzen.

Kontakt:  Martina Keschke
 Tel.:   035935 3365
 Fax:   035935 23265
 Mail:  martl_keschke@web.de

Neue Vereinsvorsitzende bei den Handwerker-Frauen
Frauen in Handwerksunternehmen ...............................................................................

KHS Bautzen informiert KHS Bautzen informiert

Foto: Julia Stegmann-Schaaf

Der diesjährige Unternehmerinnentag fand am 31.05.2017 im 
Hotel „Kaiserhof“ in Radeberg statt. Zahlreiche Unternehmerin-
nen nutzen wieder den Tag für einen angeregten Austausch an 
Erfahrungen und Ideen. Frau Dr. Stephanie Rohac, sicherlich vie-
len vom letzten Jahr als Kommunikationstrainerin in Erinnerung, 
führte dieses Mal als Moderatorin durch die Veranstaltung. Für 
die musikalische Untermalung sorgte Frau Claudia Steidte auf 
dem Akkordeon.

Im ersten Vortrag gab Frau Beate Hofmann persönliche Einblicke 
in Ihren Lebensweg, der Sehnsucht nach Veränderung und der 
Suche nach einem guten und erfüllten Leben. Ein Aspekt war da-
bei in Verbundenheit mit der Natur neue Energie und Kraft zu 
tanken, um nicht nur erfolgreich zu arbeiten und ausgeglichen 
zu leben, sondern auch im Alltag achtsamer mit sich selbst um-
zugehen. 

An dem Erfahrungsaustausch auf der Bühne nahmen Frau An-
tonia Schwarzmeier (Raumausstattung Schwarzmeier Arnsdorf), 
Frau Arite Bläsche (Biosens Lohsa OT Friedersdorf), Frau Susann 
Mütze (Tischlerei Mütze GmbH Kamenz) und Frau Susann Fritz-
sche (Jungrichter & Ringel Glasformenbau Radeberg GmbH) teil. 

Susann Mütze (r.) von der Tischlerei Mütze in Kamenz stand als Gesprächspartnerin 
in der Talkrunde zur Verfügung
Fr. Gotscha-Schock (l.), KH Bautzen, war in die Vorbereitungen des Tages involviert

Nach kurzer persönlicher Vorstellung startete eine interessante 
Fragerunde, die dem Publikum Einblicke in die jeweiligen unter-
schiedlichen Tätigkeitsfelder gab. 
Die Teilnehmer erfuhren auf welch unterschiedliche Weise jahr-
zehntelang bestehende Familientradition fortgeführt wird oder 
man den Schritt zur Selbstständigkeit gewagt hat. Es wurde unter 
anderem über den Werdegang, über Herausforderungen und Zu-
kunftsvisionen gesprochen.  

Am Nachmittag konnten die Unternehmerinnen erneut beim 
Speed-Dating Kontakte knüpfen und eventuell neue Geschäfts-
partner finden. Nach dem großen Interesse im letzten Jahr star-
tete Moderatorin und Unternehmensberaterin Beate Josko bereits 
in die zweite Runde. Diese Gelegenheit nutzten wieder zahlreiche 
Frauen. 
Die Teilnehmerinnen hatten die Möglichkeit, sich innerhalb von 
ein paar Minuten besser kennenzulernen und Interessen aus-
zutauschen. Diese gebotene Chance wurde rege und mit Be-
geisterung genutzt.

Zur gleichen Zeit fand ein Meditations-Workshop mit Frau Arielle 
Kohlschmidt statt. Sie gab Tipps Meditation in das tägliche Le-
ben einzubauen und daraus Kraft zu schöpfen, um den Anforde-
rungen des Arbeitslebens gestärkt entgegenzutreten. 
Es wurden Übungen gezeigt, die für Entspannung, Wohlbefinden 
und Energie sorgten, und somit auch klares Denken, Kreativität 
und Produktivität steigern. 
Vorgeführt wurde z. B. das Sa Ta Na Ma Mantra zum Mitmeditie-
ren. Die Stimme wechselt dabei an den entsprechenden Zeitab-
schnitten von laut zum Flüstern zur Stille und wieder zurück. 

Bei angenehmen Temperaturen und Sonnenschein, mit neuge-
knüpften Kontakten oder durch Meditation gestärkt, erkundeten 
die Teilnehmerinnen zum Abschluss Schloss Klippenstein und die 
800-jährige Geschichte des Schlosses.

8. Unternehmerinnentag in Radeberg
Frauenunternehmen – ein Schlüssel zum Erfolg .............................................................

Frühsommer ist Prüfungszeit, so auch bei verschiedenen Mei-
sterkursen. Die Schornsteinfeger hatten das „Rathaus der Hand-
werker“ in der Bautzener Wallstraße in diesem Jahr als einen 
praktischen Prüfungsort ausgewählt. Meisteranwärter Holger 
Lehmann musste unter den kritischen Blicken der drei Prüfungs-
meister Gerald Preuß aus Dresden, Heiko Fuhrmann aus Chem-
nitz und Tobias Dörrer aus Zwickau an der Heizungsanlage eine 
Abgaswegeüberprüfung mit CO2- Messung vornehmen. 

Die Prüfungsobjekte hat der Bautzener Schornsteinfegermeister 
Volker Unrath, der als Prüfungsmitglied seit 1994 die Meisterprü-
fungen organisiert, ausgewählt. An dem Tag standen noch vier 
weitere Aufgaben für den Prüfling auf dem Programm, die in an-
deren Bautzener Gebäuden durchgeführt wurden: eine Feuerstät-
tenschau, die Bauabnahme einer Feuerungsanlage, die Messung 
einer Ölheizung und die energetische Bewertung einer Heizungs-
regelung.

Den Theorieteil der Prüfung hat Meisterschüler Holger Lehmann 
schon hinter sich gebracht. Als letzte Aufgabe steht dann noch 
die Verteidigung seiner Projektarbeit an. Dazu musste er in einem 
privat und gewerblich genutzten Gebäude Mess- und Analysear-
beiten durchführen und eine Optimierungsplanung erstellen. Ins-
gesamt stellen sich 2017 vierzehn Kandidaten der Schornsteinfe-
ger-Meisterprüfung.

In der gleichen Woche schwitzten in der Akademie Deutsches 
Bäckerhandwerk 23 Meisterschüler aus ganz Deutschland bei 
ihrer praktischen Prüfung.
An jeweils zwei Prüfungstagen mussten Sie Proben ihres Könnens 
bei vielfältigen Artikeln zeigen. Verschiedene Produkte waren 
vorgegeben: u.a. Roggen- und Weizenmischbrote, Roggen- und 
Weizenbrötchen, Eierschecke, Sahnerollen, Frühstücksgebäcke, 
Obsttörtchen und Wiener Desserts mussten zeitgerecht abgelie-
fert werden. 

Nach eigenen Rezep-
turen war ein Hefeku-
chen, eine Sahnetorte, 
ein Spezialbrot und ein 
Bäckersnack gefordert. 
Höhepunkt ist immer 
die Gestaltung eines 
Schaufensters zu einem 
selbstgewählten Thema 
mit einer Flechtarbeit 
und einer Festtagstorte. Zur Vorbereitung gehörte hier eine 
Mappe mit den Rezepturen, Ablaufplänen, Kalkulationen und 
notwendigen Kennzeichnungen, die im Vorfeld verteidigt wer-
den musste. Außerdem gehört ein ca. 20-minütiges Verkaufs-
gespräch mit einem „Kunden“ zur praktischen Prüfung. Jeweils 
drei Prüfungsmeister bewerten die Einzelleistungen jeden Arti-
kels und werten die Ergebnisse am Ende des Tages auch mit 
den Meisterschülern aus. 

Aus dem Landkreis Bautzen haben Marian Driemel (Bäckerei Elle, 
Bautzen) und Falko Panitz (Bäckerei Panitz, Bautzen) an diesem 
Kurs teilgenommen.

Meisterprüfung Schwarz und Weiß
Schornsteinfeger in Bautzen & Bäcker aus Bautzen .........................................................

Herr Lehmann zeigt sein Können bei der Begutachtung von Feuerungsanlagen 
im Rahmen der Feuerstättenschau. (von rechts nach links V. Unrath, G. Preuß, 
H. Lehmann, T. Dörrer, H. Fuhrmann)

Prüfungsmeister Andreas Wippler (l.) wertet mit Marian Driemel
seine Gebäcke des ersten Prüfungstages aus.

Falko Panitz hatte sich das Thema „Bautzener 
Senf“ für sein Schaufenster ausgewählt
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Am 27. März 2017 trafen sich die Kollegen der Bäckerinnung Bautzen zu Ihrer 
Jahreshauptversammlung im Bischof-Benno Haus Schmochtitz.

Neben dem Jahresbericht des Innungsobermeisters, dem Beschluss zur Jahres-
rechnung und Informationen aus KH und Innung stellte Steffen Wehder Handels-
vertreter für Strom und Gas, die Grund- und Verbraucherpreise von Vattenfall für 
Strom und Gas vor. 

Silvio Teschner, Verkaufsleiter Signal-Iduna gab Informationen zur privaten und 
gesetzlichen Krankenversicherung, vor allem im Hinblick auf das Rentenalter. 

Durch das Ausscheiden eines Vorstandsmitgliedes machte sich die Nachwahl 
eines neuen erforderlich. Bäckermeister Andrè Fehrmann hatte sich bereit erklärt, 
im Vorstand mitzuarbeiten und wurde von den Anwesenden einstimmig gewählt.

Die Mitgliederversammlungen des Vereins finden regelmäßig im 
jährlichen Turnus statt. Auf die Versammlung zur Satzungs- und 
Beitragsänderung im November 2016 folgte schon im Mai 2017 
die nächste Veranstaltung: da die Wahlperiode endet, wurde ein 
neuer Vorstand gewählt. Ganz neu ist er nun auch wieder nicht, die 
Zusammensetzung ist geblieben, die Ehrenämter haben gewech-
selt. Nachdem Roland Ermer seit 2005 als Vorstandsvorsitzender 
gewählt wurde, will er auf Grund seines Bundestagswahlkampfes 
bei einigen Ehrenämtern etwas kürzer treten. Vorstandsmitglied 
Ehregott Freund wurde als Vorstandsvorsitzender gewählt, wei-
tere Vorstandsmitglieder bleiben Thomas Marschner und Roland 
Ermer. Ebenfalls seit 2005 fungiert Frank Helbig als Kassen- und 
Rechnungsprüfer des Vereins, ihm zur Seite steht jetzt Uwe Wirth.

Der Satzungszweck des Vereins ist vor allem die Förderung 
der handwerklichen Interessen und des handwerklichen Be-
rufsnachwuchses. Folgerichtig wurde von den Mitgliedern die 
finanzielle Unterstützung von öffentlichen Veranstaltungen der 
Innungen zu diesem Zweck beschlossen. Drei verschiedene Ver-
eine, die sich besonders der Sport- und Jugendarbeit widmen, 
werden durch Sponsoring unterstützt.

Silvio Teschner berichtete als Gast von bevorstehenden Verän-
derungen bei der SIGNAL IDUNA, die Auswirkungen auf die finan-
zielle Ausstattung des Vereins ab 2018 haben wird.

Vorstandswahl beim Versorgungswerk der im Bezirk der 
Kreishandwerkerschaft Bautzen zusammengeschlossenen 
Innungen e.V.

Versorgungswerk der im Bezirk der Kreishandwerkerschaft Bautzen ................................

Die Wahl zur Vollversamm-
lung der HWK Dresden war 
nach der Aufstellung der 
Listen der Kreishandwer-
kerschaften am 22. April 
erfolgt. Da aus Altersgrün-
den die meisten Kandidaten 
aus dem LK Bautzen für die 
nächste Wahlperiode nicht 
mehr zur Verfügung standen, 
wurden fünf von sechs Kan-
didaten erstmals aufgestellt.

Bautzener Handwerker in die Vollversammlung der 
Handwerkskammer Dresden gewählt

Kreishandwerkerschaft Bautzen ....................................................................................

Folgende Arbeitgebervertreter wurden aus dem LK Bautzen 
gewählt:

   Frank Scholze, KHM, Elektromeister; Bautzen

   Szilvia Schiffel, stellv. KHMin; Friseurmeisterin;  Bautzen

   Uwe Nostitz, Dipl.Ing. Bau; Großpostwitz

   Hendrik Hermann, Maler- und Lackierermeister; Pulsnitz

   Anne-Christin Eule, Orgelbauerin; Bautzen

   Yvonne Homola–Robel, Friseurmeistern/Kosmetikerin;  
                Wittichenau

Die konstituierende Sitzung am 31. Mai 
hatte als erste Aufgabe die Wahl des 
Präsidenten und des Vorstandes. 
Uwe Nostitz wird den LK Bautzen in der 
Wahlperiode bis 2022 im Vorstand der 
HWK Dresden  vertreten.
Wir danken den ausgeschiedenen 
Vollversammlungsmitgliedern Joachim 
Winter, Ulrich Haase, Heinz Weber 
und Roland Homola für ihre langjäh-
rige engagierte Arbeit in diesem Gre-
mium.

Zu ihrer Frühjahrsversammlung am 28. März 2017 wollte sich 
die Innung über Arbeitssicherheits-Fragen informieren und hatte 
dazu als Referenten Dirk Benken von der BG Bau eingeladen. 
Zu Beginn berichtete Obermeister Matthias Pursche über die In-
nungsarbeit des letzten Jahres. HTW-Student Udo Sauer führte 
seine Befragung zur Ausbildungssituation  im Handwerk, speziell 
von Jugendlichen mit Migrationshintergrund, im Rahmen seiner 
Bachelor-Arbeit durch. Nach dem Beschluss der Jahresrechnung 
2016 wurde der Vorstand entlastet.

Zum zweiten Teil der Veranstaltung konnten wir auch Gäste aus 
der Bauhandwerksinnung Görlitz-Niesky-Weißwasser begrüßen. 
RA Brand brachte den Teilnehmern die neuen Regelungen des 
Verbraucherschlichtungsgesetzes und des Insolvenzrechts nahe. 

Dirk Benken ging in seinem Vortrag ausführlich über die gesetz-
lichen Grundzüge der Arbeitssicherheitsregelungen ein, und eben 
besonders auf die gesetzliche Seite und die BG-Regelungen. 
Er stellte technische Lösungen vor, die insbesondere auf der 
Baustelle direkt angewendet werden können. Die Innungsmit-
glieder konnten ihre ganz konkreten Fragen aus der Praxis zu 
diesem Themenkreis diskutieren. 

Innungsversammlung der Baugewerbeinnung Bautzen
Baugewerbeinnung Bautzen .........................................................................................

Bäckerinnung Bautzen ...............................................

BÄCKMAN - Bus in Bischofswerda
Zu seinem dritten Einsatz bei der Bäckerinnung Bautzen kam der BÄCKMAN – Bus am 08. Mai 2017 in die Grundschule Goldbach 
(Bischofswerda). In Zusammenarbeit mit Schulleiter Uwe Barkow hatten die Lehrer ihre Schüler auf diesen Tag vorbereitet. 
Pünktlich zum Schulbeginn um 7.45 Uhr parkte 
Fahrer Michael Weiss seinen Doppeldeckerbus 
auf dem Schulhof ein und die erste Klasse wur-
de mit Bäckerschürzen eingekleidet. 
Bäckermeister Steffen Haufe aus Bischofswer-
da hatte ausreichend Quarkteig für alle sechs 
Gruppen vorbereitet. Die Innungs-Bäckermei-
ster Steffen Haufe, Markus Thonig und Michael 
Schlappa zeigten den Schülern, wie Brötchen 
geformt werden und wie aus drei Teigsträngen 
Zöpfe entstehen. 
Alle 96 Schüler kamen in sechs Gruppen an 
die Reihe und konnten „ihre“ Backwerke am 
Schluss mitnehmen. Während die Zöpfe und 
Brötchen im Ofen waren, erklärte Ernährungs-
beraterin Heike Kowalewiez von der IKK clas-
sic, welche Getränke und Speisen ein gesun-
des Frühstück ausmachen.
Und danach konnte gleich gegessen werden: 
der Obstbau Menzel aus Rammenau hatte für jede Gruppe einen tollen Korb mit Obst und Gemüse vorbereitet und die Bäckermeister 
spendierten Vollkornbrot, Butter und Frischkäse. OM Lutz Neumann schaute vorbei und auch Landesobermeister Roland Ermer wollte 
sehen, wie es mit dem Bäckernachwuchs aussieht.

Tag des Deutschen Brotes im Landkreis Bautzen
Zum fünften Mal wurde am Dienstag, den 16. Mai, deutschland-
weit der „Tag des Deutschen Brotes“ begangen.
In der zentralen Veranstaltung in Berlin wurde Cem Özdemir, 
Bundesvorsitzender von Bündnis 90/Die Grünen, vom Zentral-
verband des Deutschen Bäckerhandwerks als diesjähriger „Bot-
schafter des deutschen Brotes“ bekanntgegeben, der dieses Amt 
vom Schauspieler Simon Licht übernimmt.
Auch einige Innungsbetriebe des Landkreises haben diesen Tag 
genutzt, um auf ihre Spezialitäten aufmerksam zu machen. Die 
Bäckerei Stefan Krause in Lauta punktet mit ihrem Vollkorn-Seen-
landbrot. Der Natursauerteig dafür wird selbst gezogen, weitere 
Zutaten sind Quark, Leinöl, Porree, Zwiebeln, Leinsaat, Sonnen-
blumenkerne, Sesam, Gerste, Weizenkeime und Vollkornmehl. 

Obermeister Lutz Neumann beriet seine Kunden am Vormittag in 
Bautzen selbst. Besonders im Mittelpunkt stand „Unser Lausit-
zer“, hergestellt mit Leinsaattrester aus der Hammermühle Baut-
zen, Meerrettich und Saure Gurken kommen aus dem Spreewald. 
Wem das zu deftig ist – der „Bautzener Zwilling“ ist die Trester-
brot-Alternative ohne Gurke. Beide Sorten erhielten zur Brotprü-
fung 2016 das Prädikat „Gold“.
Wir können die Innungskollegen nur ermuntern, bei solchen Ak-
tionen mitzumachen, für den Kundenkontakt zu nutzen und die 
Unterstützung der Innung und des Landesinnungsverbandes in 
Bezug auf die Öffentlichkeitsarbeit in Anspruch zu nehmen. Näch-
ster geeigneter Termin ist der „Tag des Deutschen Butterbrotes“ 
am Freitag, den 29. September 2017.
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5. Lausitzer Wurstwettbewerb auf der Messe WIR in Kamenz
Am 31. März 2017 fand auf der Messe 
WIR in Kamenz der 5. Lausitzer Wurst-
wettbewerb statt. Der Wettbewerb in 
diesem Jahr stand unter dem Motto: 
„Die Lausitz schmeckt“.

Zahlreiche Ehrengäste waren zu die-
sem Event auf die Messe nach Kamenz 
gekommen. Schirmherr in diesem Jahr 
war wiederum Landrat Michael Harig.

Insgesamt 14 Wurstproben wurden 
eingereicht. Dabei erreichten 13 von 
Ihnen „Lausitzgold“ und eine Probe er-
reichte „Lausitzsilber“.
Auch die Besucher konnten die ausge-
reichten Wurstproben verkosten und 
ihr Urteil abgeben. 
Durch die gesamte Verkostung führte 
in gewohnter Weise Heiko Harig in sei-
ner humorvollen Art. Vier Lehrlinge aus 
dem Beruflichen Schulzentrum in Baut-
zen verteilten die Wurstproben an die 
Juroren. 

Folgende Betriebe nahmen am Wettbewerb teil:

Radeberger Fleisch- und Wurstwaren Korch GmbH aus Radeberg mit Käse-Wiener, 
Lachsschinken, Rindfleischknacker und Käse-Knacker – alle „Lausitzgold“

Fleischerei Gerhard Walde aus Räckelwitz – Schweinefilet mediterran – „Lausitzgold“

Fleischerei Wolfgang Hempel aus Cunewalde – Pizzafleischkäse – „Lausitzgold“

Fleischerei Karl Herzog aus Spitzkunnersdorf – Fleischblutwurst – „Lausitzgold“

Fleischerei Dubau GmbH aus Hoyerswerda – Bambus-Heu-Kochschinken – „Lausitzgold“

Fleischerei Klaus Ulbricht aus Steinigtwolmsdorf – Schweinelende Mediterrano nach 
„Art des Hauses“ – „Lausitzgold“

Fleischerei Jürgen Ganske aus Neusalza-Spremberg – Oberlausitzer Würstchen – „Lau-
sitzgold“

Fleischerei Robert Eichler aus Rothenburg – Salami „France“ – „Lausitzsilber“

Fleischerei Rico Weber aus Neueibau – Rindfleischpastete mit Kräuterrand – „Lausitz-
gold“

Fleischerei Wobser GmbH aus Oßling – Schinkenteewurst – „Lausitzgold“

Krabat j.d.o.o. aus Croatia – Krabat-Salami – „Lausitzgold“

Herzlichen Glückwunsch an alle beteiligten Betriebe.

Am 05. April 2017 fand die Wahlversammlung der Dachdecker-In-
nung Bautzen statt. OM Tschirschnitz freute sich besonders, den 
neuen LIM Andreas Kunert erstmalig in der Bautzener Innung 
begrüßen zu können. In seinem Bericht ging OM Tschirschnitz 
auf die Höhepunkte der Innungsarbeit des letzten Jahres ein.
Für das Ehrenamt des Innungsobermeisters stellte sich Stefan 
Pietschmann als einziger Kandidat zur Wahl, der bisherige OM 
Bernd Tschirschnitz kandidierte aber als stellvertretender Ober-
meister. Beide wurden unter Leitung des ältesten anwesenden 
Innungsmitglieds Helmut Mehlhose einstimmig gewählt. 
Weitere Vorstandsmitglieder sind Peter Gust (Lehrlingswart), 
Uwe Angermann, Sebastian Krüger, Ingo Lorenz und Sebastian 
Scholze. Als Kassen- und Rechnungsprüfungsausschuss fungie-
ren Michael Kutschke und Maik Wehlend.

Landesinnungsmeister Andreas Kunert gratulierte dem neuen 
Vorstand zur Wahl. Er freute sich besonders über die Wahl von 
Stefan Pietschmann zum Obermeister, der aus seiner Tätigkeit für 
das LBZ und den LIV bereits bestens mit der ehrenamtlichen Ar-
beit für das Dachdeckerhandwerk bekannt ist. Er dankte Bernd 
Tschirschnitz für seine gute geleistete Arbeit in den letzten drei 
Jahren und er freute sich insbesondere, hier in der Innung auch 
jüngere Gesichter zu sehen. Er merkte an, dass die Bekanntma-
chung der Innungsarbeit und die Verjüngung der Innungen The-
men sind, bei dem wieder aufgeholt werden 
muss und die ihm sehr am Herzen liegen. 
Er stellte sehr anschaulich und emotional 
dar, wie sich durch „Basisarbeit“ Einfluss 
nehmen lässt. Die Erfolge der Arbeit der 
Innungen und des LIV lassen sich deutlich 
am engagierten Einsatz Sachsens und 
des Saarlandes bei der Thematik Entsor-
gung Styrophor erkennen. Er freute sich 
über die aktive Innungsarbeit in Bautzen, 
ermunterte zur weiteren Arbeit mit dem 
Nachwuchs für das Dachdeckerhandwerk 
und die Innungen.

GF Thomas Haeger berichtete über die Wahl 
beim ZVDH. Die Styrophor-Thematik ist zu-
nächst um ein Jahr verschoben, an dem 
Thema muss aber weitergearbeitet werden. Er erklärte die neuen 
Portale Dach-Check und Dach-Check Plus. Ebenfalls neu freige-
schaltet wurde das Bewerberportal „dachdeckerdeinberuf.de“.

Hier wurden von vornherein alle Innungsbetriebe erfasst, man 
muss sich abmelden, wenn man nicht gefunden werden will! Das 
System funktioniert mehrstufig, d.h., wenn ein Bewerber keine di-
rekte Antwort seines Wunschbetriebes erhalten hat, bekommen 
im 2. Schritt alle Betriebe der betreffenden Innung die Info und 
im 3. Schritt alle Mitgliedsbetriebe des LIV.

Es folgte Referent Silvio Teschner von der SIGNAL IDUNA Versi-
cherung zum Thema: „Gesetzliche oder private Krankenversiche-
rung – was passiert, wenn ich in Rente gehe?“ Er wies auf die 
Unterschiede von freiwillig und pflichtversicherten Mitgliedern in 
der GKV hin, die deutliche Unterschiede bei der Krankenversi-
cherung im Rentenalter nach sich ziehen können.
Anhand von Beispielen wurden konkrete Entlastungen ab 60. Le-
bensjahr im PKV-bereich besprochen. 
Die Entscheidung GKV/ PKV muss gründlich überlegt werden 
und kann nur im konkreten Einzelfall geprüft werden. Die Berater 
des Versorgungswerkes / SIGNAL geben in individuellen Termi-
nen gerne Auskunft.

In seinem Schlusswort bedankte sich  OM Pietschmann für das 
Vertrauen seiner Innungskollegen und informierte über die 
nächsten Termine der Innung. 

v.l.n.r. Helmut Mehlhose, Sebastian Krüger, Uwe Angermann, Ingo Lorenz,
Sebastian Scholze, LIM Andreas Kunert, Bernd Tschirschnitz, 

OM Stefan Pietschmann, GF des LIV Thomas Haeger

Dachdeckerinnung Bautzen hat gewählt
Dachdeckerinnung Bautzen .........................................................................................
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Beschäftigung von Langzeitarbeitslosen kann gefördert 
werden

Viele Handwerksbetriebe sind derzeit auf der Suche nach Mitarbeitern und fassen dabei auch Möglichkeiten 
ins Auge, die bisher nicht im Fokus standen. Einige haben auch schon gute Erfahrungen mit der Beschäf-
tigung von langzeitarbeitslosen Menschen gemacht, die Interesse an der Wiederaufnahme einer Tätigkeit 
haben.

Das Jobcenter Bautzen beteiligt sich seit dem 01.07.2015 erfolgreich am ESF-Bundesprogramm zur Integra-
tion von Langzeitarbeitslosen in den 1. Arbeitsmarkt. Durch dieses Programm können Leistungsberechtigte 
nach dem SGB II des Landkreis Bautzen, die bislang weit vom Arbeitsmarkt entfernt waren, in sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigungsverhältnisse integriert werden. Die dafür eingesetzten Betriebsakquisiteure 
informieren Arbeitgeber und zeigen die Fördermöglichkeiten im Rahmen des Programms auf. 

Arbeitgeber erhalten Lohnkostenzuschüsse in Höhe von 75 Prozent des zu berücksichtigenden Arbeitsent-
gelts, die im Verlauf des Beschäftigungsverhältnisses abgeschmolzen werden. Die Mindestanforderung an 
diese Arbeitsverhältnisse sind 20 Wochenarbeitsstunden und eine Dauer von 24 Monaten. Die Förderung 
steht allen Arbeitgebern offen. 

Um den Teilnehmern einen verbesserten Wiedereinstieg in das Erwerbsleben zu ermöglichen, können feh-
lende Qualifikationen und mögliche Defizite bei Bedarf ebenfalls über dieses Programm ausgeglichen 
werden. Die Qualifizierungsmöglichkeiten erstrecken sich dabei von individuellen arbeitsplatzbezogenen 
Weiterbildungen bis hin zur Möglichkeit des Abbaus von fehlender Mobilität. 
Zur Stabilisierung der Beschäftigungsverhältnisse werden die Teilnehmer und der Arbeitgeber durch einen 
Coach für mindestens sechs Monate begleitet und unterstützt.

Seit Beginn des Bundesprogramms konnten bereits 402 langzeitarbeitslose Menschen auf diesem Weg in 
den regionalen Arbeitsmarkt vermittelt werden. Es besteht die Möglichkeit, bis Ende 2017 weitere Arbeits-
plätze über dieses Förderprogramm zu besetzen.

Interessierte Arbeitgeber wenden Sich gern an:
 

Landkreis Bautzen
Jobcenter, Arbeitsmarktservice / LZA  
Sachgebietsleiter 
Andreas Zichner
Telefon:  03591 5251-45300
Fax:   03591 5250-45300
E-Mail:   lza@lra-bautzen.de

Partner der Region

Maler- und Lackiererinnung Bautzen Hoyerswerda Kamenz ............................................

Werksbesuch bei KEIM – Farben
Unser Gastmitglied KEIM-Farben hatte exklusiv für unsere In-
nungsmitglieder im April 2017 einen  Werksbesuch organisiert. 
Da die Niederlassung Alteno/ Luckau nahe des schönen Spree-
wald liegt, konnte hier die Fachschulung optimal mit einem klei-
nen Erholungsprogramm verbunden werden. KEIM-Regionalleiter 
Christian Schwanitz begrüßte die Teilnehmer und stellte KEIMFar-
ben vor. 
Die anschließende Fachschulung zu den Themenkreisen
         KEIM Silikattechnik in drei Generationen 
         KEIM Lignosil – die erste Silikatfarbe auf Holz 
        Überarbeiten von Fassaden – aber wie?  
übernahm Anwendungstechniker Michael Scherer. 

In der Feedbackrunde brachten die zwölf Teilnehmer ihren Dank 
für die praxisorientierte und anschauliche  Schulung zum Aus-
druck.

Danach verlegte die Runde ihren Tagungsort, stieg in Lübbenau 
auf einen Spreewaldkahn und ließ sich staken. Endlich hatte auch 
die Wetterfee ein bisschen Einsehen und der Regen ließ nach, so 
dass es noch eine lustige Kahnpartie wurde. Der Abend klang aus 
im Hotel „Mühlberg“.

Die Teilnehmer bedanken sich ganz herzlich beim Gast-Innungs-
mitglied KEIMFarben und besonders bei Gerhard Schramm für 
die Organisation und Vorbereitung.

Innungsmitglieder lassen sich schulen
Neu im Dienstleistungsprogramm der Maler- und Lackiererinnung 
Bautzen, Hoyerswerda, Kamenz sind Ersthelferschulungen.  Die 
zwei angebotenen Termine für Grund- und Wiederholungsschu-
lung, wurden gut angenommen, so dass beide Veranstaltungen in 
Hoyerswerda und Bautzen mit mehr als 40 Teilnehmern ordentlich 
ausgelastet sind. Viele Betriebe sehen hier ihre zunehmende Ver-
antwortung und gehen in der Anzahl der geschulten Mitarbeiter 
über die Pflichtzahl hinaus. Die Schulungen werden über die BG 
abgerechnet und sind für die Teilnehmer und Betriebe kostenlos. 

Weiteres neues Schulungsthema war „Befähigte Personen Lei-
tern und Tritte“. Hier war es der Innung gelungen, eine kosten-
günstiges Angebot zu finden und konnte ebenfalls zwei Termine 
für Tagesschulungen in Hoyerswerda und Bautzen im Frühjahr 
2017 anbieten. Der Dienstleister RENTA.tec stellte mit seinem 
Referenten Jens-Uwe Kopka einen Fachmann für Arbeitssicher-
heit zur Verfügung und neben der Theorie gab es auch praktische 
Übungen. 

Tischlerinnung Bautzen ................................................................................................

Jahreshauptversammlung
Die Jahreshauptversammlung der Tischlerinnung Bautzen fand am 
22.03.2017 in der Gaststätte „Spreetal“ in Grubschütz statt. 
Zu Beginn stellte Herr Stamer von der BGHM den GDA-ORGAcheck 
vor, der es kleinen und mittelständischen Unternehmen ermöglicht, 
ihre Arbeitsschutzorganisation zu überprüfen und zu verbessern. 
Die Innungsmitglieder erfuhren Details über das neue Extranet, das 
einen sicheren und direkten Kontakt zur Berufsgenossenschaft er-
möglicht. Im Extranet können Unfallanzeigen aufgenommen und 
eingesehen, Lohnnachweis eingereicht, Unfallbelastung abgerufen 
und geprüft, sowie Seminare online gebucht werden. Den letzten 
Punkt des Vortrages bildete die Alternative Betreuung. 

OM Lange konnte im März zwei neue Innungsmitglieder begrüßen.

Sie ermöglicht den Unternehmen die eigenhändige Umsetzung der 
in der DGUV Vorschrift 2 geforderten betriebsärztlichen und sicher-
heitstechnischen Betreuung. 
Herr Schwittei, Firmenkundenberater von der Firma Helmsauer & 
Preuß GmbH, verschaffte den Innungsmitgliedern anschließend ei-
nen Überblick über die Leistungen. Die Helmsauer & Preuß GmbH 
ist seit Jahrzehnten Spezialist in den Bereichen Versicherungen 
und Finanzen. Speziell für Innungsmitglieder werden maßgeschnei-
derte Lösungen (Bürgschaftsprogramm; Vertragserfüllungsbürg-
schaften auch ohne Sicherheiten) entwickelt, die in einem persön-
lichen Beratungsgespräch umgesetzt werden. 
Bevor Innungsobermeister Lange über die Innungsarbeit, Aktivi-
täten und Veranstaltungen des letzten Jahres berichtete, stell-
te er zwei neue Innungsmitglieder vor. Die Firma „objekt + raum 
ausbausysteme GmbH“ aus Demitz-Thumitz und die „Tischlerei + 
Holztreppenbau Günther“ aus Großdubrau stellten sich den Anwe-
senden vor.
Am 18. Mai hatte die Innung eine Halbtagesschulung zur The-
matik „Kalkulation von Stundensätzen“ organisiert. Als Refe-
rentin kam Carola Hahnel zu uns nach Bautzen, die das gleiche 
Thema auch in den Meisterkursen der Tischler lehrt. Dass wir 
damit den Nerv der Betriebe getroffen hatten, zeigte sich in der 
guten Beteiligung. Obwohl es doch ein eher „trockenes“ Thema 
war, fanden die Teilnehmer sehr interessant und branchespe-
zifisch aufgearbeitet. Umfangreiche Tabellen und Anleitungen 
konnten die Betriebe für ihre Arbeit mitnehmen.
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Die Jahreshauptversammlung der Elektrotechniker-Innung fand 
am 24.03.2017 bei unseren Innungsmitglied LetMeRepair in 
Bautzen statt. Wir starteten mit leider nur wenigen Teilnehmern 
mit einer Betriebsbesichtigung. 
Betriebsleiterin Petra Burkhardt nahm uns in Empfang und führte 
uns durch die weitläufigen Hallen. Das 2013 von den Gebrüdern 
Dominick in Bautzen gegründete Unternehmen hat sich rasant 
entwickelt. 
Ca. 150 Mitarbeiter übernehmen vorrangig Garantiereparaturen 
für namhafte Elektrogerätehersteller. Täglich kommen 800 – 
1000 Pakete mit defekten Geräten an. Nach einer ausgeklügelten 
Logistik gibt es spezielle Abteilungen für Fernse-
her, Laptops, Handys und neuerdings für Staub-
sauger- und Fensterputzroboter. 
Da teilweise im Schichtsystem gearbeitet wird, 
konnten wir den Mitarbeitern auch am Freitag-
abend noch auf die Finger schauen. Die Arbei-
ten sind sehr spezialisiert und werden daher mit 
hohem Tempo ausgeführt. Auch so traditionelle 
Fertigkeiten wie das Löten von Leiterplatten 
sind hier noch gefragt. 
Elektromeister Rainer Schulze bildet hier Sys-
temelektroniker aus, die 9 Lehrlinge haben ein 
eigenes Lehrkabinett. 
Besonders interessierte Fragen gab es von den 
Innungsmitgliedern, die einen angegliederten 
Elektrohandel haben.

In seinem Bericht zur Innungsarbeit konnte OM Schölzel wieder 
über vielfältige Veranstaltungen berichten. Interessant war auch 
eine Auswertung zur Altersstruktur der Innung. 
Zum Projekt „Ausbildung mit Spannung“ konnten nach den ersten 
Monaten Laufzeit ebenfalls schon über Erfolge bei der Radio- und 
Buswerbung. Die Vorbereitungen zum „Elektronikercamp“ im Au-
gust sind angelaufen und die Busse zur „efa“ sind bestellt. 
„Heißestes“ Eisen war das Thema Fachverband. OM Zedel von 
der Görlitzer Innung informierte uns über die Tätigkeit und die 
Vorteile. Positiv berichten konnten auch die Fachgruppenleiter 
Michael Gräfe und Udo Sämann. 

Elektrotechniker-Innung Bautzen ......................................................................

Jahreshauptversammlung bei LetMeRepair
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Für ihren diesjährigen Innungsausflug hatte sich die Elektrotech-
nikerinnung „ihren“ Bus gemietet und als Ziel Dresden anvisiert. 
Im „Kraftwerk Mitte“ war für die knapp 60 Teilnehmer eine Füh-
rung gebucht. 
Viele Erfindungen und Entdeckungen rund um die Energie und Ver-
sorgung nahmen in Dresden ihren Anfang und gingen von hier aus 
um die Welt. So wurde vor 175 Jahren hier Deutschlands erste kom-
munale Gasanstalt eröffnet. Über Jahre war das Kraftwerk Mitte 
wichtiges Zentrum der Dresdner Stromerzeugung. Heute sind hier 

Transformatoren, Schaltgeräte, Strom- und Spannungswandler, Ka-
bel, Messgeräte sowie Zählern von den Anfängen der Stromversor-
gung in Dresden bis hin zu ersten elektrischen Haushaltsgeräten 
zu finden. Mit einer Multimedia-Show ging es auf die Spuren der 
öffentlichen Gasversorgung vom beginnenden 19. Jahrhundert, 
wo Gas bei der Holz- und Kohlenverbrennung entdeckt wird zu R. 
S. Blochmann nach Dresden, wo 1828 die erste kommunale Gas-
anstalt eröffnet bis ins frühe 20. Jahrhundert, als Gas Einzug im 
öffentlichen und privaten Leben hält. Auf  recht kurzweilige und in-

teressante Weise vergingen 
so die ersten zwei Stunden. 
Anschließend gab es ein 
reichhaltiges Buffet in der 
nahe gelegenen Mongoli-
an-Bar. Nach kurzer Einfüh-
rung in die besondere Grill-
technik des Restaurants  
wurde reichlich Gebrauch 
gemacht von den Speziali-
täten des asiatischen Buf-
fets und der Grillstation.

Da wir wieder einmal einen 
sehr warmen Tag erwischt 
hatten, mussten die Busfah-
rer nochmal Getränkenach-
schub „tanken“ bevor es an 
die Rückfahrt ging.

Elektriker im Kraftwerk Mitte Dresden

In 2017 steigen abermals die Preise für Strom und Gas. 
Der Grund sind die Umlagen und Abgaben sowie die 
um durchschnittlich 10% gestiegenen Netzentgelte. Mit 
einem Anteil von fast einem Viertel am Kilowattstunden-
preis sind sie die Hauptkostentreiber. Für einen Hand-
werksbetrieb mit einem Stromverbrauch von 25.000 
kWh können sich allein dadurch Mehrkosten von über 
200,- Euro pro Jahr ergeben. Diesen Umstand haben 
bereits viele Versorger für versteckte Preisanpassungen 
genutzt und wurden zum 01. April bekanntgeben.

Strom- und Gaspool sorgt nachhaltig für marktgerechte Preise
Die Kreishandwerkerschaft Bautzen hat daher kürzlich ihr Serviceangebot um Energiewirtschaft erweitert und stellt ihren Mitgliedern 
einen Innungsberater zur Seite. In Zusammenarbeit mit dem unabhängigen Energiedienstleister Ampere AG wurde ein Strom- und 
Gaspool gegründet, der die Energienachfrage teilnehmender Betriebe bündelt und dadurch Vorzugspreise erzielt. Diese werden eins 
zu eins an die Mitglieder weitergegeben.
Entlastet werden  die Betriebe zudem auch zeitlich. Denn der Strom- und Gaspool übernimmt sowohl die regelmäßigen Versorgerwech-
sel als auch die damit verbundene Bürokratie.

Bisher haben bereits 43 Betriebe der Kreishandwerkerschaft Bautzen das neue Angebot genutzt.
Dachdeckermeister Ingo Lorenz aus Malschwitz zieht ein positives Fazit: 
„Herr Kuba war sehr kompetent, freundlich und effektiv. Nach nur ein paar Unterschriften brauche ich mich nun nicht mehr um die 
Energieversorgung zu kümmern, spare dabei jedes Jahr ca. 180,- Euro ein und fühle mich gut aufgehoben.“

Innungsberater führt auch individuelle Vor-Ort Besuche durch
Interessierte Betriebe können sich der Einkaufsgemeinschaft jederzeit anschließen. Für einen individuellen Termin außerhalb der 
Energieberater-Tage wird Sie der Innungsberater Daniel Kuba direkt in Ihrem Betrieb besuchen und mit Ihnen gemeinsam Ihre 
Energierechnung prüfen. Die Beratung dauert nicht länger als 15 Minuten. Für eine Terminabsprache richten Sie Ihr Interesse bitte 
direkt an:

Daniel Kuba, Innungsberater Energiewirtschaft 
Telefon: 035 935 / 589 000 | E-Mail:   daniel.kuba@amperedirekt.de

.......................................................................................................................... Anzeige

AMPERE bietet energiewirtschaftliche Beratung an

Energieberater-Tage in der Kreishandwerkerschaft Bautzen
Innungsberater Daniel Kuba bietet kostenlose Beratungsgespräche. Als zusätzlichen Service führt die Kreishandwerkerschaft Bautzen 
auch Energieberater-Tage in ihren Räumlichkeiten (Wallstraße 8, 02625 Bautzen) für ihre Mitglieder durch. Die nächsten Termine ste-
hen bereits fest:

• Dienstag 18. Juli 2017

• Mittwoch 26. Juli 2017

Um Wartezeiten zu vermeiden, bitten wir Sie vorher einen Termin zu vereinbaren. Frau Gotscha-Schock, Geschäftsführerin der Kreis-
handwerkerschaft Bautzen, nimmt Ihre Terminanfrage gerne unter der Rufnummer 03591 / 522 730 entgegen. 
Bitte bringen Sie dazu Ihre letzte Strom-/Gasrechnung mit.
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Das Modellprojekt „Wir sind alle gleich und doch verschieden - 
gemeinsam in Arbeit“ läuft seit 2015 als Gemeinschaftsprojekt 
des Jobcenters und der Agentur für Arbeit im Landkreis Baut-
zen. Mittlerweile nehmen bereits 88 schwerbehinderte Men-
schen am Projekt teil. Der Arbeitsmarkt benötigt eine Vielzahl 
von Fach- und Arbeitskräften in den verschiedensten Branchen. 
Dieses Projekt bietet Menschen mit Schwerbehinderung aus 
den Rechtskreisen SGB II und SGB III die Möglichkeit mit der 
notwendigen Unterstützung und Hilfestellung den Wiederein-
stieg ins Arbeitsleben und die Teilnahme am gesellschaftlichen 
Leben erfolgreich zu meistern. 

Durchgeführt wird das Projekt durch den BBZ Bautzen e. V. und 
die Kamenzer Bildungsgesellschaft gGmbH. 
Einen wesentlichen und entscheidenden Bestandteil des Pro-
jektes bilden die Praktikumsphasen. Das Praktikum bei den 
Arbeitgebern ist für die meisten der Projektteilnehmer der 
„Türöffner“, um sich als potenzieller neuer Arbeitnehmer vor-
zustellen. 
Für Sie als Arbeitgeber bietet sich die Möglichkeit, im Rahmen 
von Probearbeiten, Arbeitnehmer zu testen. Somit haben Sie 
die Chance zuverlässige und motivierte Arbeitnehmer ken-
nenzulernen und mit ihren betrieblichen Anforderungen ab-
zugleichen. Zusätzlich werden sie umfassend durch das BBZ 
Bautzen e. V. zu Fördermöglichkeiten bei der Einstellung von 
schwerbehinderten Menschen beraten. 

Zum heutigen Zeitpunkt wurden bereits 18 Menschen mit 
Schwerbehinderung erfolgreich in sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigungsverhältnisse bei klein- und mittelständischen 
Unternehmen vermittelt. Zu den Branchen zählen dabei das 
Holzkunsthandwerk, Elektrohandwerk, Baunebengewerbe sowie 
das Dienstleitungsgewerbe (z. B. Wachschutz, Softwaretestung, 
Hauswirtschaft, Reinigung, Logistik, Verkauf). Im sozialen Be-
reich konnten Teilnehmer in Arbeit und in Ausbildung vermittelt 
werden (z.B. Alltagsbegleitung, Erziehung). 
Bei den Beschäftigungsverhältnissen handelt es sich sowohl 
um Teilzeit- als auch um Vollzeitbeschäftigung. Auch geringfü-
gige Beschäftigungsverhältnisse bieten einen ersten Einstieg 
zurück ins Arbeitsleben.  
Der Erfolg des Projektes entsteht durch das Zusammenspiel 
vieler einzelner engagierter Netzwerkpartner. Neben den Fir-
men der Region, den Projektträgern, dem Jobcenter und der 
Agentur für Arbeit gehören der Integrationsfachdienst, Ren-
tenversicherungen, Krankenkassen, Kammern und Unter-
nehmerverbände zu den Netzwerkpartnern. 

Interessierte Arbeitgeber können sich gern melden.
Ansprechpartner des Projektes (u. a. Fördermöglichkeiten):
Landratsamt Bautzen – Jobcenter, Arbeitsmarktservice
Silke Ristau 
Tel.:  03591 5251 – 45002  
E-Mail:  Silke.Ristau@lra-bautzen.de

„Wir sind alle gleich und doch verschieden - gemeinsam in Arbeit“
Schwerbehinderte Menschen finden den Weg zurück ins Arbeitsleben

.......................................................................................................................... Anzeige
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Metallbauinnung Bautzen .............................................................................................

Jahreshauptversammlung Metallbauinnung Bautzen
Am 11. April 2017 war die Jahreshauptversammlung der Metall-
bauinnung Bautzen. 
Der erste Teil fand im BSZ für Wirtschaft und Technik Bautzen 
statt. Schulleiter Herr Richter nahm sich für einen persönlichen 
Rundgang durch die neuen Räumlichkeiten Zeit. Nach fast 3-jäh-
riger Bautätigkeit konnte Anfang März der Schulergänzungsneu-
bau des BSZ am Standort Schilleranlagen 1 übergeben werden. 
Die Metallbauinnung Bautzen bekam einen Einblick in neuge-
staltete Klassenzimmer, Fachkabinette und Technikräume. Zur 
Ausstattung gehört ebenso eine Schmiede, in der die Metallbau-
er traditionell auch mit Hammer und Amboss arbeiten können. 
Die Führung endete in der neuen Mensa, diese befindet sich im 
Erdgeschoß am Übergang zwischen Neu- und Altbau. Während 
der Führung bekamen die Innungsmitglieder Informationen zum 
Baugeschehen, zu den einzelnen Fachbereichen mit ihren Labo-
ren und zu den Bildungsgängen am Berufsschulzentrum für Wirt-
schaft und Technik Bautzen.

Der zweite Teil der Versammlung fand in der Gaststätte „Zum Zoll-
haus“ statt. Frau Ullrich, Geschäftsführerin des Fachverbandes 
Metall Sachsen, stellte das neue Streitschlichtungsgesetz vor und 
gab Beispiele für die praktische Einbindung in den Arbeitsablauf. 
Seit 01.02.2017 gibt es neue Informationspflichten in AGB und 
Impressum, die beachtet werden müssen. Ein weiteres Thema 
war das neue Insolvenzanfechtungsgesetz. Das Gesetz ist am 5. 
April 2017 in Kraft getreten. Es beinhaltet u.a. die Verkürzung der 
Anfechtungsfrist von 10 auf 4 Jahre. Außerdem ergibt sich eine 
Neuregelung des Zinslaufs dahingehend, dass dieser erst mit 
Eintritt des Verzugs beginnt. Zum Abschluss des Vortrages wurde 
noch das neue Bauvertragsrecht erwähnt, das am 01.01.2018 in 
Kraft treten wird.
Anschließend folgte der Bericht des Innungsobermeisters mit 
einem Überblick über Vorstandssitzungen, Innungsversamm-
lungen, Veranstaltungen und die Innungsausfahrt im vergange-
nen Jahr. 

Innung Metall Kamenz .................................................................................................

Wechsel an der Spitze
Die Kamenzer Innung Metall hat gewählt. Neuer Obermeister ist 
Peter Lucas. Der Königsbrücker ist seit 27 Jahren selbstständiger 
Handwerksmeister und seit 2013 im Vorstand der Innung aktiv. 
Bei der Innungsarbeit zur Seite stehen ihm künftig der Stellvertre-
tende Obermeister Martin Scholz aus Wittichenau sowie die Vor-
standsmitglieder Matthias Grahl aus Wachau, Sven Grötschel aus 
Straßgräbchen, Jürgen Zschoch aus Panschwitz-Kukau, Wolfgang 
Rönisch aus Steinigtwolmsdorf und Ulrich Haase (Lehrlingswart) 
aus Kamenz.
„Wir haben meinem Vorgänger Ulrich Haase sehr viel zu verdan-
ken. Mir liegt es am Herzen, dass unsere Innung weiterhin so 
eine starke Innung bleibt und wir Handwerkerkollegen zusammen 
halten“, so Lucas. Einen Schwerpunkt seiner ehrenamtlichen 
Tätigkeit wird der Obermeister auf die Nachwuchsgewinnung im 
Metallbauerhandwerk legen: „Ich möchte ehemalige Ausbildungs-
betriebe ermutigen wieder auszubilden. Auch werden wir verstärkt 
an Veranstaltungen zur Berufsorientierung wie dem Berufemarkt 
Kamenz teilnehmen.“
Im Rahmen der Wahlveranstaltung am 17. April 2017 wurde Ulrich 
Haase zum Ehrenobermeister ernannt. Damit würdigte die Innung 
sein langjähriges ehrenamtliches Wirken. Auch Dr. Jörg Dittrich, 
Präsident der Handwerkskammer Dresden, dankte dem Schmie-
de-und Karosseriebau-Meister. Haase war nicht nur 22 Jahre 

Obermeister der Innung, sondern auch 20 Jahre aktives Mitglied 
der Vollversammlung der Handwerkskammer Dresden. Er arbei-
tete als alternierender Vorsitzender für die Arbeitgeberseite im 
Berufsbildungsausschuss und engagierte sich im Vorstand der 
Kreishandwerkerschaft Bautzen. Dabei stand die Lehrlingsausbil-
dung für ihn immer im Fokus.

Ulrich Haase (Mitte) freut sich über seine Ernennung zum Ehrenobermeister 
der Innung Metall Kamenz. Die Urkunde überreichten der neue Obermeister 

Peter Lucas (r.) und sein Stellvertreter Martin Scholz. 
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Schützen Sie Ihr Unternehmen vor digitalen Einblicken!
Starke Partnerschaften zeichnen sich durch leistungsstarke Profile aus. 
Durch aktuelle Ereignisse, wie Deutsche Bahn, Krankenhäuser etc., sollte jeder Unternehmer 
sich im Klaren sein, welche Konsequenz für sein eigenes Unternehmen, auch der Verantwortung 
seiner Belegschaft gegenüber, entstehen kann.

Anzeige ..........................................................................................................................

Aus der Nutzung des Internets und vernetzter Kommunikationsgeräte resultieren zahlreiche Risiken für Ihr Unternehmen. 
Datenspionage, Identitätsdiebstahl und Virenangriffe sind nur einige Beispiele. 
 
Folgen solcher Cyberattacken können Vermö-
gensschäden, Sachschäden und Personenschä-
den sein. Darüber hinaus drohen hohe Kosten, 
beispielsweise für die Wiederherstellung von Da-
ten und Programmen oder die Benachrichtigung 
gemäß § 42 a Bundesdatenschutzgesetz. Im 
schlimmsten Fall kann Ihr Unternehmen durch eine 
Betriebsunterbrechung in eine existenzbedrohende 
Schieflage geraten. 

Gut beraten, wer für solche Fälle vorgesorgt hat. 

Der Baustein „CyberRisk Versicherung und 
die R+V-Internet- und Wirtschaftskriminali-
tätsPolice“ bietet Ihrem Unternehmen eine 
umfassende Absicherung. 

Sprechen Sie uns an. Wir sind für Sie da. 

R+V Generalagentur 
Andree Haufe 
Wallstraße 17 
02625 Bautzen 
Tel.: 03591-31 88 54 
Fax: 0611-18 22 75 801 
Mail: Andree.Haufe@ruv.de

   Partner der Region

Unterstützung bei der Nachwuchskräftegewinnung
Nicht immer haben es Unternehmen leicht, einen pas-
senden Auszubildenden zu finden. Der Arbeitgeber-Service 
der Arbeitsagentur Bautzen berät und unterstützt Sie bei 
der Nachwuchskräftegewinnung. 
 
Die „Einstiegsqualifizierung“ als Brücke in die Ausbil-
dung: Es lohnt sich, auch jungen Menschen eine Chance zu 
geben, die aktuell noch nicht in vollem Umfang für eine Aus-
bildung geeignet oder lernbeeinträchtigt und sozial benach-
teiligt sind. Künftige Berufseinsteiger absolvieren ein sechs 
bis zwölf Monate dauerndes Praktikum im Unternehmen. Hier 
können sowohl der Jugendliche als auch der Arbeitgeber 
ausprobieren, ob es miteinander funktionieren kann und ob 
die Ausbildung beziehungsweise der Azubi „passt“. 
Das Ziel ist dabei klar definiert: Vorbereitung auf eine an-
schließende Ausbildung im Betrieb. Die Arbeitgeber, die 
eine betriebliche Einstiegsqualifizierung durchführen, kön-
nen durch Zuschüsse zur monatlichen Vergütung zuzüg-
lich eines pauschalierten Anteils am durchschnittlichen 
Gesamtsozialversicherungsbeitrag gefördert werden. Der 
Antrag muss vorab beim Arbeitgeber-Service der Arbeitsa-
gentur Bautzen gestellt werden.  

Ausbildungsbegleitende Hilfen – Azubi-Training in Theo-
rie und Praxis – haben das Ziel, den Ausbildungserfolg 
beziehungsweise den Erfolg der Einstiegsqualifizierung 
zu sichern. Sie können bei Bedarf zu Beginn und jederzeit 
während der Ausbildung oder Einstiegsqualifizierung ge-
währt werden. Erfahrene Lehrkräfte, Ausbilder und Pädago-
gen geben Nachhilfe in Theorie und Praxis, unterstützen bei 
der Vorbereitung auf Klassenarbeiten und Prüfungen, geben 
Nachhilfe in Deutsch, unterstützen bei Alltagsproblemen oder 
vermitteln bei Differenzen zwischen dem Auszubildenden und 
seinem Ausbildungsbetrieb. Die Kosten für das Azubi-Training 
übernimmt die Arbeitsagentur Bautzen. 
 
Wenn es dennoch nicht gelungen ist, einen passenden 
Auszubildenden zu finden, kann eine betriebliche Einze-
lumschulung die Alternative sein. Hierbei handelt es sich, 
vereinfacht ausgedrückt, um eine verkürzte Lehre für Erwach-
sene. Bei einer betrieblichen Einzelumschulung wird die re-
guläre Ausbildungszeit um ein Drittel verkürzt. Grundsätzlich 
übernimmt der Betrieb die Ausbildungsvergütung. Weiterbil-
dungskosten, wie Fahrt- und Kinderbetreuungskosten, über-
nimmt die Agentur für Arbeit Bautzen.

.......................................................................................................................... Anzeige

Ihre Vorteile auf einen Blick: 
-  Umfassender Versicherungsschutz bei einer Vielzahl von Schadenursachen 
-  Ersatz von Eigenschäden sowie Schäden bei Dritten, beispielsweise bei 
   Vertragspartnern und Kunden 
-  Übernahme der Kosten der Schadenermittlung, Public-Relations-Maß-
   nahmen und Rechtsverfolgung 
-  Professionelle Ersthilfe im Schadensfall durch die Vermittlung von 
   IT-Spezialisten und Fachanwälten 
-  Deckung bei internen und externen Handelnden 
-  Ersatz von Schäden bei Betriebsunterbrechung 
-  Versicherung von Unternehmensdaten auf dienstlich genutzten 
   Privatgeräten 
-  Zusätzliche Sicherheit beim komplexen Thema IT durch ein umfangsreiches 
   Angebot an Assistance-Leistungen, die Ihnen vor und im Versicherungsfall 
   zur Verfügung stehen 
-  Schutz vor den Folgen zunehmender Wirtschaftskriminalität aufgrund 
   interner Straftaten 
-  Schutz vor den Folgen zunehmender Wirtschaftskriminalität aufgrund 
   externer Straftaten (z. B. Schutz vor Betrug durch Vorspielung einer 
   falschen Identität, durch Nutzung einer fremden Identität oder durch 
   Umleitung von Zahlungsströmen) 
-  Absicherung vor finanziellen Folgen wissentlicher Pflichtverletzungen Ihrer
   Mitarbeiter 
-  Schutz vor Internetkriminalität, z. B. Missbrauch von Clouddaten; 
   Phishing/Pharming; Identitätsdiebstahl oder Industriespionage
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Bequem arbeiten in Bermudas

Endlich warmes Wetter. Zeit für ein luftiges Outfit, auch 
bei der Arbeit. Mit Shorts, Shirt und Weste sind die Mitar-
beiter gut angezogen. Damit die sommerliche Bekleidung 
zum Gesamtauftritt des Betriebes passt, bietet MEWA bei 
den Berufskleidungskollektionen auch kurze Hosen an.

Die Arbeitsshorts der Handwerkerkollektion Trendline 
sind praktisch: Viele Taschen bieten genügend Platz für 
Arbeitsutensilien, Reflexpaspeln sorgen für Sicherheit 
und setzen modische Akzente. Der Bund ist variabel 
einstellbar und im Rücken etwas höher geschnitten, so 
dass die kurze Hose auch beim Bücken gut sitzt. Die 
dazu passende Arbeitsweste bietet viel Bewegungsfrei-
heit und reichlich Stauraum. Die Shorts und Westen gibt 
es in den gleichen Farbvarianten wie die anderen Artikel 
der Kollektion, so dass das Erscheinungsbild einheitlich 
bleibt. Auch Dynamic, die neueste Kollektion von MEWA, 
wurde um kurze Arbeitshosen und Westen erweitert. Die 
lässige Kleidung im Outdoor-Look macht auch in der 
Sommervariante jede Bewegung mit und garantiert ei-
nen attraktiven Auftritt. 

Kaufen oder mieten? Gerade bei Saisonartikeln über-
zeugen die Vorteile des Mietens. Denn die Bestellung 
von Shorts und Shirts ist schnell gemacht: Ein Anruf bei 
MEWA, und das Sortiment wird auf Sommer umgestellt. 
Genauso kurzfristig kann der Kunde die Artikel im Herbst 
wieder abbestellen. So spart er sich den Kauf und die La-
gerung einer Sommerausrüstung. 

Fünf Prozent Preisvorteil für Mitglieder 
Außerdem sorgt das Serviceprinzip stets für saubere 
Kleidung: MEWA holt die getragene Kleidung beim Kun-
den ab und liefert frisch gewaschene Kleidung an. Ein 
Service, der gerade in Frühjahr und Sommer, wenn man 
beim Arbeiten schnell ins Schwitzen gerät, für große Ent-
lastung sorgt. Das Service-Paket gibt es zu besten Kon-
ditionen für unsere Mitglieder: Ein Rahmenvertrag mit 
MEWA garantiert ihnen fünf Prozent Preisvorteil gegen-
über den Normalpreisen.

Kontakt: MEWA AG & Co. Vertrieb OHG
  Damaschkeweg 2  ·  07745 Jena
  Tel.: 03641 – 237-400
  E-Mail: handwerk@mewa.de

  www.mewa.de

Berufskleidung jetzt auf die warme Jahreszeit umstellen
Mit MEWA die 

Berufskleidung 
auf Sommer 

umstellen: Die 
Arbeitsshorts der 

Handwerker-
kollektion 

Trendline sind 
praktisch. 

Viele Taschen 
bieten genügend 

Platz für 
Arbeitsutensilien, 

Reflexpaspeln 
      sorgen für Sicherheit und setzen modische Akzente.

Die MEWA DYNAMIC Construct Bermuda lässt sich ideal mit den 
T-Shirts und Polos der MEWA BASICS Kollektion kombinieren.

Perfekt 
aufeinander 
abgestimmt: 

Die MEWA 
DYNAMIC 
Construct 
Bermuda 
in Kombi-

nation mit 
der MEWA 
DYNAMIC 
Construct 

Bundjacke. 

(Fotos: MEWA)
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IKKclassic Präsentationen:

●  11.08.2017
     9. IKK classic Volkssport Lauf
     ab 18:00 Uhr mit Aktionen für die 
     ganze Familie
     Görlitz, Sportplatz Eiswiese an der
     Fröbelstraße

●  12.08.2017 
     Samaritertag beim ASB
     in Görlitz, Grenzweg 8
     10:00 - 16:00 Uhr Gemeinschafts-
     stand mit dem Deutschen 
     Allergie- und Asthmabund

●  19./20.08.2017
     17. O-SEE Challenge
     10:00 - 16:00 Uhr
Sonnabend:     Sportstudio ellmar – 
     Stresstest, Ermittlung des Herzzu-
     standes mit einem Dreikanal-EKG 
Sonntag:         Unterhaltung für Groß 
     und Klein mit Saftbar und Kinder-
     schminken 

●  01.09.2017
     Gesundheitstag Lausitzbad 
     Hoyerswerda
     11:00-17:00 Uhr
     Schwimmabzeichen

●  02.09.2017
     Lauf „Bischofswerda 
     bewegt sich“ 
     9:30-11:30 Uhr Lutherpark
     Laufabzeichen

●  15.09.2017
     Gesundheitstag „Bewegter 
     Marktplatz“ in Weißwasser
     9:30 - 14:30 Uhr Weißwasser, 
     Karl-Marx-Straße 23

●  17.-23.09.2017
     Aktionswoche des Ober-
     lausitzer Kreissportbundes

●  18.09.2017
     Sportabzeichentreff
     14:00 - 18:00 Uhr in Görlitz, 
     Zittauer Straße Stadion der 
     Freundschaft

●  21.09.2017
     Aktiver Badetag im Neisse-Bad
     9:00 - 13:00 Uhr in Görlitz, 
     Pomologische Gartenstraße 20
     Ablegen des Schwimmabzeichens

●  22.09.2017
     Sportabzeichentreff
     14:00 - 18:00 Uhr in Ebersbach, 
     Sportplatz am Schlechteberg

●  23.09.2017
     Sportabzeichentreff
     9:00 - 12:00 Uhr in Zittau, 
     Tribünenallee - Weinauparkstadion

     Änderungen vorbehalten.

IKK classic – Forderung nach RSA-Reform
Vorläufiges Jahresergebnis: Plus von 24,5 Millionen

Gesundheitsseminar für Chefs – jetzt anmelden!

Die IKK classic hat laut vorläufigem Rechnungs-
ergebnis das Jahr 2016 mit einem Plus von rund 
24,5 Millionen Euro abgeschlossen und damit ein 
günstigeres Finanzergebnis erzielt als das IKK-
System insgesamt (- 33 Millionen Euro). Das teilte 
die Krankenkasse auf ihrer Verwaltungsratssit-
zung am 23. März 2017 in Berlin mit.

Für die Krankenhausbehandlung ihrer Versicher-
ten wandte Deutschlands größte Innungskranken-
kasse rund 3,3 Milliarden Euro auf, das sind pro 
Kopf 4,7 Prozent mehr als im Vorjahr. Die Ausga-
ben für die ambulante ärztliche Behandlung stie-
gen je Versicherten um 4 Prozent auf insgesamt 
rund 1,6 Milliarden Euro, für Arzneimittel um 4,7 
Prozent auf rund 1,7 Milliarden Euro. Einen Aus-
gabensprung von 9,3 Prozent verzeichnete die 
Kasse bei Heil- und Hilfsmitteln, die insgesamt 
mit rund 628 Millionen Euro zu Buche schlugen. 
Dagegen blieb die Entwicklung beim Krankengeld 
(640 Millionen Euro) mit einem Pro-Kopf-Anstieg 
um 2,6 Prozent moderat.

Insgesamt wuchsen die Leistungsausgaben bei 
der IKK classic im vergangenen Jahr um 5 Pro-
zent auf rund 9,5 Milliarden Euro. Die Netto-Ver-

waltungskosten stiegen mit 1,7 Prozent geringer 
als beim Durchschnitt aller Krankenkassen  (+ 
4,5 Prozent).

Kritisch bewertete der Verwaltungsrat den gegen-
wärtigen Finanzausgleich in der GKV. Der Blick 
auf die aktuellen Finanzergebnisse der einzelnen 
Kassenarten zeigt nach den Worten des Verwal-
tungsratsvorsitzenden Matthias Triemer eine 
krasse Bedarfsüberdeckung zu Gunsten einer 
einzelnen Kassenart. Dies dokumentiere einmal 
mehr den akuten Reformbedarf beim Morbiditäts-
orientierten Risikostrukturausgleich (Morbi-RSA), 
den die Politik nunmehr energisch in Angriff neh-
men müsse. „Überkomplexe Ausgleichssysteme 
wie der Morbi-RSA sind wettbewerbsfeindlich. 
Sie begünstigen die Untugend, wirtschaftlichen 
Erfolg nicht durch kundengerechtes Handeln, 
sondern durch Lobbyismus anzustreben“, erklärt 
Frank Hippler, Vorstand der IKK classic. Je in-
transparenter der Verteilmechanismus, desto an-
fälliger sei er zudem für Manipulationen, wie sie 
jüngst etliche Kassen eingestanden hätten. „Als 
Konsequenz dieser Geständnisse muss der Aus-
gleich endlich vereinfacht und mit einer soliden 
Datenbasis versehen werden“, so Hippler.

Nach erfolgreicher Premiere im vergangenen 
Jahr organisiert die IKK classic wieder das zwei-
tägige Gesundheitsseminar für Führungskräfte. 
Für das Seminar vom 29. bis 30. September im 
Best Western Hotel Lichtenwalde gibt es noch 
freie Plätze.

„Ein herausforderndes Arbeitsumfeld mit Termin-
druck und viel Verantwortung hat auf Dauer nicht 
selten einen gesundheitlichen Preis. In unserem 
Seminar erfahren Führungskräfte, wie sie das 
verhindern können“, so Jürgen Vorsatz, Gesund-
heitsmanager und Seminartrainer. 

Die Teilnehmer erwarten eine persönliche Ge-
sundheitsanalyse und verschiedene Gesund-
heitstests. In kompakten Seminarblöcken ver-
mitteln erfahrene Gesundheitsexperten Wissen 
um die eigene Gesundheit. Einfache Bewegungs- 
und Entspannungsübungen, die im Arbeitsalltag 
unkompliziert umsetzbar sind, werden gezielt 
trainiert. 
Im Seminarblock „Gesundes Führen“ sensibili-
siert das Trainerteam zu wichtigen Fragen des 
Betrieblichen Gesundheitsmanagement (BGM). 
Denn ein gesundheitsbewusster Chef kann 
auch auf die Gesundheit und Leistungsfähigkeit 

Neue IKK-Onlinefiliale ist eröffnet!
Abgabe von AU-Bescheinigungen, Anträgen und vieles mehr online
Ab sofort ist die neue Onlinefiliale der IKK clas-
sic erreichbar. Sie bietet viele neue Services. Die 
Adress- oder Kontaktdaten haben sich geändert? 
Sie brauchen eine neue eGK? Kein Problem. 
Alles Notwendige können Versicherte der Kran-
kenkasse ab sofort direkt in der Onlinefiliale 
am heimischen PC, Laptop oder mobil über das 
Smartphone erledigen.

Auch Anträge können in der Onlinefiliale gestellt 
werde, unter anderem auf Erstattungen von 
Leistungen aus dem IKK-Gesundheitskonto wie 
professionelle Zahnreinigung oder Gesundheits-
kurse. Belege und Bescheinigungen werden in 
der Onlinefiliale per Upload direkt übermittelt. 
Das gilt auch für AU-Bescheinigungen, die so 
schnell und unkompliziert bei der IKK classic ein-
gereicht werden können. 

Die bisherige Onlinefiliale wurde zum 31. März 
abgeschaltet. „Aufgrund neuer Registrierungs-
parameter müssen sich auch die bisherigen 
Nutzer neu anmelden“, so Sven Hutt, Landesge-
schäftsführer der IKK classic in Sachsen. „Aber 
es lohnt sich. Die Services wurden deutlich er-
weitert und die Filiale hat mit den vielen neuen 
Down- und Upload-Möglichkeiten einen hohen 
praktischen Nutzwert.“

Die Anmeldung zur neuen Onlinefiliale erfolgt 
unter https://meine.ikk-classic.de. Für die Re-
gistrierung benötigen Versicherte lediglich ihre 
10-stellige Krankenversicherungsnummer, die 
sie auf ihrer Krankenversicherungskarte finden. 
Arbeitgeber melden sich bei der Arbeitgeber-On-
linefiliale mit ihrer Betriebsnummer an. Nach der 
erfolgreichen Registrierung wird der persönliche 
Zugangscode umgehend per Post zugestellt.

Weiterbildung mit der IKK classic
Aktuelle Informationen sind insbesondere 
für Betriebsinhaber und Führungskräfte 
unverzichtbar. Im hektischen Berufsalltag 
fehlt jedoch oft die Zeit, um sich schnell 
und unkompliziert auf den neuesten 
Stand der Dinge zu bringen. Deshalb bie-
tet die IKK classic regelmäßig kostenfreie, 
kompakte Online-Seminare an. 

Folgendes Webinar findet im September 
statt:
Entgeltfortzahlung und Ausgleichskasse: 
07.09.2017, 15:00-16:30 Uhr
Das Online-Seminar umfasst die folgenden 
Themengebiete:

Entgeltfortzahlung im Krankheitsfall:
     ■ Anspruchsberechtigung, Dauer und 
        Höhe
     ■ Anzeige- und Nachweispflichten
     ■ Ende des Arbeitsverhältnisses
     ■ Steuer- und Beitragspflicht
Mutterschutz:
     ■ Kündigungsschutz, Beschäftigungs-
        verbote
     ■ Schutzfristen, Zuschuss zum 
        Mutterschaftsgeld
Ausgleichskasse:
     ■ Beteiligte Arbeitgeber, Umfang der 
        Erstattung
     ■ Berechnung und Zahlung der Umlage

Für die Teilnahme an einem Webinar der 
IKK classic sind keine komplizierten Down-
loads oder Installationen erforderlich. 
Benötigt wird nur ein PC mit Internetzu-
gang und Lautsprecher- bzw. Kopfhöreran-
schluss. 
Die Teilnehmer können während des Semi-
nars Fragen im Online-Chat stellen. Im An-
schluss an das Seminar werden dann alle 
Fragen beantwortet. Weitere Informationen 
zu Inhalten und Anmeldung gibt es unter 
www.ikk-classic.de/seminare. Nach der 
Anmeldung erhalten die Teilnehmer ihre 
Zugangsdaten und alle weiteren Informati-
onen zum Ablauf per E-Mail.

Kein Hitzefrei für Arbeitnehmer
Was Betriebe und Mitarbeiter tun können
Die erste Hitzewelle hat Sach-
sen in diesem Jahr bereits hin-
ter sich. Es werden noch einige 
folgen und den Arbeitsalltag 
zu einer besonderen Heraus-
forderung machen. Bereits ab 
Temperaturen von 25 °C sinkt 
die Leistungsfähigkeit pro zu-
sätzlichen Wärmegrad um etwa 
zwei bis fünf Prozent. Müdigkeit, 
Konzentrationsschwäche und 
Kreislaufprobleme sind die häu-
figsten Auswirkungen. Wer im 
Freien arbeitet, wird zusätzlich 
durch UV-Strahlung und hohe 
Ozonwerte belastet. 

„Hitzefrei gibt es im Arbeitsall-
tag aber leider nicht“, so Ursula 
Schubert von der IKK classic in 
Bischofswerda. „Doch Arbeitge-
ber und Arbeitnehmer können 
einiges tun, um die Belastung so 
gering wie möglich zu halten.“

Die Arbeitsstätten-Verordnung 
verpflichtet den Arbeitgeber, für 
eine gesundheitlich zuträgliche 
Raumtemperatur zu sorgen und Arbeitnehmer gegen direkte Son-
neneinstrahlung zu schützen. 
An heißen Sommertagen darf die Obergrenze von 26°C Raum-
temperatur jedoch überschritten werden. Mobile Klimageräte und 
Ventilatoren können dann für Abkühlung sorgen. Diese Geräte 
sollten so gestellt werden, dass keine Zugluft entsteht – sonst 
verlassen die Mitarbeiter den Arbeitsplatz mit steifem Hals, Erkäl-
tung und Bindehautentzündung. Abkühlung schafft auch intensi-
ves Durchlüften in der Nacht oder in den frühen Morgenstunden. 

Danach die Sonne mit Rollos oder Marki-
sen „aussperren“. Für Büroangestellte ist 
es hilfreich, wenn der Chef den Krawatten-
zwang etwas lockert, denn helle, luftdurch-
lässige und locker sitzende Kleidung kann 
den größten Wärmestau verhindern. Für 
eine Abkühlung kann man sich zwischen-
durch kühles Wasser über die Handgelenke 
fließen lassen.
Das Wichtigste bei tropischen Tempera-
turen ist, ausreichend zu trinken - minde-
stens 2,5 Liter am Tag. Bei großer Hitze 
kann der Körper bis zu 2 Liter Schweiß pro 
Stunde verlieren. Dieser Flüssigkeitsverlust 
muss ausgeglichen werden. „Ideal sind 
nicht zu kalte, alkohol- und koffeinfreie Ge-
tränke, wie Mineralwasser mit wenig Koh-
lensäure, Kräuter- und Früchtetees und ver-
dünnte Fruchtsäfte“, rät Ursula Schubert. 
Auf schwer verdauliches Essen sollte man 
besser verzichten. Auch auf zu scharfes Es-
sen, um die Schweißdrüsen nicht zusätzlich 
anzuregen. 

Wer im Freien arbeitet hat nicht nur mit der 
großen Hitze zu tun, sondern auch mit Be-
lastungen durch die UV-Strahlung. Ein Muss 
sind hier entsprechende Schutzmaßnah-

men, wie Sonnenbrille, Sonnencreme mit hohem Lichtschutzfak-
tor und Kopfbedeckung. Manche Außenarbeitsplätze lassen sich 
durch Sonnensegel oder Sonnenschirme schützen. 

Wenn möglich, sollten Arbeitsabläufe so organisiert werden, dass 
schwere körperliche Arbeiten am frühen Morgen oder gegen 
Abend erledigt werden. Dabei sollte man häufiger als sonst für 
kleine Ruhepausen zum Abkühlen und Erholen sorgen.

seiner Mitarbeiter positiv einwirken. Die 
Führungskräfte erhalten einen Überblick 
zu Möglichkeiten gesundheitsfördernder 
Mitarbeiterführung.

Die Kosten des Gesundheitsseminars in-
klusive Gesundheitstests übernimmt die 
IKK classic. Lediglich die Kosten für Un-
terkunft und Verpflegung sind selbst zu 
tragen. 

Anmeldungen sind über IKK-Gesundheits-
manager Udo Maaß (Telefon (0341) 4822-
8941, E-Mail udo.maass@ikk-classic.de) 
möglich. Er beantwortet auch alle weiteren 
Fragen zum Seminar.

Gesundheitsseminar für Chefs – jetzt anmelden!

IKK classic informiert
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Pressemitteilung des Fachverbandes Seile und Anschlagmittel e.V. (FSA) .........................

Keine Gefahr durch herkömmliche Spannelemente 
bei Zurrketten

FSA-Untersuchung zu Zurrketten im Bereich 
der Ladungssicherung
„Bei der Auswahl und dem Gebrauch von Zurrmitteln müs-
sen die erforderliche Zurrkraft sowie die Verwendungsart 
und die Art der zu zurrenden Ladung berücksichtigt wer-
den.“ Diese Anforderung an die Auswahl von Zurrmitteln 
stellt die VDI-Richtlinie 2700 im Blatt 3.1. Für die verschie-
denen Anwendungsbereiche eignen sich unterschiedliche 
Zurrmittel. Im Bereich der Schwerlast- und Baubranche 
werden häufig Ladungen mit sehr hoher Masse und gleich-
zeitig großen Abmaßen transportiert. Genau aus diesem 
Grund finden hier Ketten zur Ladungssicherung – so ge-
nannte Zurrketten – vielfach Anwendung.

Zurrketten sind mithin ein seit Jahren sehr gebräuchliches 
Sicherungselement im Bereich der Ladungssicherung. An-
dere Zurrmittel, wie zum Beispiel Zurrgurte, können bei 
Transporten mit sehr schweren Lasten zumeist nicht einge-
setzt werden, weil die zulässigen Belastungsgrenzen über-
schritten werden. Zurrketten zeichnen sich einerseits durch 
eine sehr geringe Dehnung bei Erreichen der maximal zu-
lässigen Zugkraft aus und können Kräfte im direkten Zug 
von bis zu 16.000 Dekanewton (daN) aufnehmen. Die zu-
lässige Zugkraft ist dabei abhängig von der Güteklasse der 
Kette und dem Durchmesser der Kettenglieder. Durch die 
Auswahl der optimalen Kettenvariante wird die Ladungssi-
cherung entsprechend den anerkannten Regeln der Tech-
nik realisiert.

 

(Zurrkette im Einsatz)
Zurrketten finden in der Schwerlast- und 

Baubranche häufig Anwendung.

Ratschlastspanner sind häufigstes Spannelement 
in Zurrketten
Um die Ladungssicherung effektiv durchführen zu kön-
nen, sind unterschiedliche Direktzurrmethoden in den 
einschlägigen Regelwerken hinterlegt. Zurrketten werden 
vorzugsweise für die Direktzurrung eingesetzt. Die Siche-
rungsart wird in das Diagonalzurren und das Schrägzurren 
unterteilt. Um die Sicherungswirkung von Ketten im Einsatz 
erreichen zu können, müssen diese mit einer sogenann-
ten Vorspannkraft STF belegt werden, die durch Spannele-
mente erreicht wird.

Von besonderer praktischer Relevanz als Spannelement ist 
der Ratschlastspanner. Durch ihn kann die Vorspannkraft 
STF durch Aufbringen der sogenannten Handkraft SHF in 
die Zurrketten eingeleitet werden. Die Vorspannkraft hat 
den Sinn, dass die Kette die Sicherungskraft im Fall einer 
Bremsung oder einer Kurvenfahrt direkt aufbringen kann. 
Würde die Kette bspw. lediglich in die Zurrpunkte am Fahr-
zeug und an der Ladung locker eingehängt werden, so dass 
die Vorspannkraft praktisch null betrüge, würde die Siche-
rungswirkung der Kette erst dann zustande kommen, wenn 
sich die Ladung verschiebt und die Kette spannt. Genau 
dieser Fall soll durch das Aufbringen einer Vorspannkraft 
verhindert werden. Die VDI-Richtlinie 2700 gibt an, dass 
Ketten bei einer Schrägzurrung nur soweit vorgespannt 
werden dürfen, dass diese nicht durchhängen. Dies wird 
in der Praxis durch die so genannte „Handfeste Vorspan-
nung“ erreicht.

Können Ratschlastspanner ihre Vorspannung 
aufrechterhalten?
Ein entscheidender Faktor für die Aufrechterhaltung der 
Sicherungswirkung von Ladungssicherungsmaßnahmen 
ist die Aufrechterhaltung der Vorspannkraft. Nur so kann 
einem Verrutschen der Ladung effektiv vorgebeugt werden. 
Ob Ratschlastspanner diese Vorspannung aufrechterhal-
ten können, wird immer wieder angezweifelt.

Konkret kritisieren Teile der Fachwelt, dass bei Anwendung 
der in den Normen beschriebenen „Handfesten Vorspan-
nung“ die immanente Selbsthemmung der Ratschlast-
spanner nicht ausreichend ist, um ein Losdrehen effektiv 
zu verhindern. Ferner wird angeführt, dass durch im Stra-
ßenverkehr übliche Vibrationen die Selbsthemmung von 

Besonders Menschen beispiels-
weise mit Demenz bekommen 
mehr Pflegeleistungen. Ermögli-
cht hat dies die Einführung eines 
neuen Begutachtungssystems, 
das nicht mehr den Hilfebedarf in 
den Mittelpunkt stellt, sondern die 
Fähigkeiten und Selbstständigkeit 
des Pflegebedürftigen. 
Die Minutenskala, mit deren Hil-
fe der Zeitbedarf für regelmäßige 
Hilfeleistungen wie das Anziehen 
abgeschätzt wurde, ist damit vom Tisch. 

An ihre Stelle trat ein Punktesystem, 
das die körperliche, kognitive und psy-
chische Beeinträchtigung des Pflege-
bedürftigen in einen Pflegegrad zuord-
net. 
Weitere Punkte des PSG II sind 
Leistungserhöhungen. So stieg z. B. der 
Maximalbetrag der Pflegeversicherung 
im ambulanten und stationären Be-
reich, wenn auch insgesamt nur gering. 
Außerdem sind pflegende Angehörige 
besser abgesichert als vorher, denn sie

sind dann nicht nur gesetzlich unfall-
versichert, zusätzlich zahlt die Pflege-
versicherung jetzt auch Beiträge zur 
gesetzlichen Arbeitslosenversicherung.

Infolge der Reform stiegen allerdings 
die Beiträge zur Pflegepflichtversiche-
rung, und zwar um 0,2 Prozentpunkte 
auf mittlerweile 2,55 Prozent (kinderlos 
sogar 2,8 Prozent). 

In Anbetracht der steigenden Pflege-
fälle und dem zunehmenden Mangel 
an ausgebildeten Fachkräften wird das 
nicht die letzte Steigerung sein.

Doch auch wenn das neue Gesetz 
den Betroffenen Verbesserungen 
in Aussicht stellt: 
Ohne eine private Pflegezusatz-
versicherung wird es im Pflegefall 
finanziell eng werden! Oft ent-
scheidet man sich meist zu spät 
und dann steigen die Prämien für 
eine Absicherung in die Höhe und 
auch der gesundheitliche Zustand  
verwehrt den Zugang zu solch ei-
ner Vorsorge.

Um privat vorzusorgen, gibt es ver-
schiedene Modelle zu Absicherung 
des Existenzrisikos „Pflegebedürftig-
keit“, beispielsweise mittels einer Pfle-
getagegeld- oder Pflegerentenversi-
cherung.

Tipp Ihres Versorgungswerks: Einen 
guten Einstieg in die private Pflege-
vorsorge bietet gerade für junge Leute 
die staatlich geförderte Pflegeversi-
cherung, der sogenannte Pflege-Bahr. 
Sprechen Sie uns an. 
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Ratschlastspannern teilweise aufgehoben und somit die 
Sicherungswirkung durch die Vorspannung nicht mehr 
gewährleistet werden kann. Besonders das Schwanken 
zwischen sehr großen und sehr geringen Betriebskräften 
in den Ketten und den Spannelementen soll dazu führen, 
dass sich durch die entstehende, stark verminderte Rest-
vorspannkraft ein Losdrehen einstellen kann. Hintergrund 
dieser These ist, dass die anerkannten Regeln der Technik 
– in diesem Fall die VDI Richtlinie 2700, Blatt 3.1 – vor-
geben, dass die Selbsthemmung eines Spannelements als 
alleinige Sicherung gegen selbsttätiges Lösen ausreichend 
ist. 

(Ratschlastspanner im Einsatz)
Teile der Fachwelt behaupten, dass die immanente 

Selbsthemmung der Ratschlastspanner nicht ausreichend 
ist, um ein Losdrehen effektiv zu verhindern.

FSA beauftragt fahrdynamische Untersuchung
Um die oben beschriebene Kritik auf ihren Wahrheitsge-
halt hin zu überprüfen, hat der Fachverband Seile und 
Anschlagmittel (FSA) das Ladungssicherungsinstitut der 
Forschungs- und Technologiezentrum Selm gGmbH (F&T 
LaSiSe) beauftragt, fahrdynamische Untersuchungen auf 
dem Gelände des Freiluft-Forschungslabors durchzufüh-
ren, um eine praxisnahe, vergleichbare und reproduzier-
bare Aussage über den Sachverhalt treffen zu können.

Da Zurrketten vorwiegend im Bereich des Schwerlast- oder 
Baumaschinentransports zum Einsatz kommen, wurden 
die Versuche mit einem Tieflader und einem darauf befind-
lichen Radlader mit einer Masse von 15 Tonnen durchge-
führt. Dabei wurden sowohl am Heck des Radladers als 
auch an der Front eine Diagonalzurrung angebracht, wobei 
die Zurrketten an der Front über Kreuz gespannt wurden. 
Diese Verzurrmethode entspricht aufgrund der bauseitig 
vorgegebenen Zurrpunkte der in der Praxis angewandten 
Methode. Alle Verzurrungen wurden mit identischen Ketten 
und Spannern durchgeführt.

 

(Versuchsfahrzeug)
Ein 15 Tonnen schwerer Radlader wurde entsprechend 
den bauseitig vorgegebenen Abmaßen auf einem Tief-
lader positioniert und entsprechend der in der Praxis 

angewandten Methode verzurrt.

Von besonderer Relevanz sind die in den Ketten wirkenden 
Kräfte während der Versuchsfahrt. Aus diesem Grund wur-
den an den Kettensträngen Kraftmessdosen mit einem 
Messbereich von 200 kN angebracht. Durch diese Methode 
wurde gewährleistet, dass sowohl die wirkende Vorspann-
kraft als auch die eventuell deutlich höheren Sicherungs-
kräfte zu jedem Zeitpunkt der Versuchsreihe aufgezeich-
net werden konnten. Ein Verlust an Vorspannkraft, durch 
ein mögliches Aufdrehen oder Lösen des Spannelements, 
kann so erfasst und der entsprechenden Fahrsituation 
zugeordnet werden. Durch die durchgeführten Versuchs-
fahrten wurden alltägliche sowie im Alltag auftretende Ex-
tremsituationen abgebildet. Die Versuchsfahrten bildeten 
alle in herkömmlichen Verkehrssituation auftretenden Be-
lastungen anhand definierter Parameter ab.

(Verzurrung am Heck des Radladers)
Kraftmessdosen mit einem Messbereich von 200 kN 
ermöglichen die permanente Aufzeichnung der in den 

Zurrketten wirkenden Kräfte.

Selbsthemmung als einziges Sicherungselement ist ausreichend
Bei Durchführung der Versuchsfahrten wurde schnell er-
sichtlich, dass Bremsungen aus unterschiedlichen Ge-
schwindigkeiten sowie Kurvenfahrten ein Ausdrehen der 
Kettenspanner nicht hervorrufen können. Diese Annahme 
wurde durch die Auswertung der Messergebnisse bestätigt. 
Auch die These, dass durch Vibrationen, Fahrbahnuneben-
heiten, Schlaglöcher oder Ähnliches ein Ausdrehen oder 
Lösen der Spannelemente von Zurrketten ausgelöst wird, 
konnte aufgrund der durchgeführten fahrdynamischen Un-
tersuchungen nicht bestätigt werden. 

Aus Sicht des F&T LaSiSe ist eine normkonforme, fachgerecht 
angebrachte Verzurrung mit Ketten und entsprechenden 
Spannelementen als ausreichend zu betrachten. Eine beson-
dere Sicherungsmaßnahme gegen Ausdrehen oder Lösen 
des Spannelements muss deshalb nicht zwingend erfolgen. 
Die Selbsthemmung als einziges Sicherungselement ist – so 
wie es die VDI Richtlinie 3.1 vorschreibt – ausreichend, um 
die Sicherungswirkung aufrechtzuerhalten.

Bildnachweis und -fundort: Forschungs- und Technologiezentrum Ladungssicherung Selm gGmbH (F&T LaSiSe), 
   http://tinyurl.com/zxj8kuo

(Durchführung der Versuchsfahrten)
Das Testfahrzeug mit Tieflader, Sattelzugmaschine und 
Radlader wurde intensiv der Schwerbelastungsstrecke 

ausgesetzt. 
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Am 06. und 07. Mai 2017 fand die KONVENT‘A 2017 im Messe- und Veranstaltungspark Löbau mit mehr als 200 Ausstellern, die ihre 
Produkte und Leistungen präsentierten, statt.

Unter dem Dachstand der Kreis-
handwerkerschaft Görlitz haben 
sich sechs Handwerksbetriebe prä-
sentieren können. Die Standmiete 
übernahm in diesem Fall die Kreis-
handwerkerschaft Görlitz. 
Hier sind kurz die teilnehmen Fir-
men genannt: 

KOCI Elektromaschinen GbR 
aus Jonsdorf
Ein junges Team der Firma KOCI 
präsentierte ihre Elektromaschinen-
bau-Leistung durch das Motorwi-
ckeln und den Motorbetrieb mittels 
Frequenzzurichters. 
Martin Weber, auf dem Weg zu sei-
nem zweiten Berufsabschluss zum 
„Elektroniker für Maschinen- und Antriebstechnik“ wickelte für den Motor bereits in der Firma 12 Spulen vor und legte diese zur Messe 
mit Hand ein. Dabei wurden ca. 2 kg Kupferdraht verarbeitet. Ältere Motoren werden auch wieder neu gewickelt, wobei die Wickeldaten 

von 380 V auf 400 V umgerechnet werden, um einen 
optimalen Einsatz der Motoren zu gewährleisten. 
Mit der alten Kunst des Motor-Wickelns kann ein ab-
geschriebener Motor fit gemacht werden für seinen 
Wiedereinsatz. 
Weiterhin veranschaulichte Frau Lachmann die 
CNC-Fertigung anhand mitgebrachter Werkstücke 
durch Gegenüberstellung von Rohmaterial und dem 
fertigen Werkstück.

Elektro Fritsche Bernstadt
Herr Fritsche beriet rund um die Hausautomatisie-
rung – Smarthome sowie der Vorführung, wie Elek-
troinstallation und Steuerung funktionieren.

KONVENT‘A 2017 ........................................................................................................

Am 06. und 07. Mai 2017 fand die KONVENT‘A 2017 statt
Bäckerei Jarmer, eine Allergiebäckerei aus Kottmarsdorf
Frau Jarmer stellte ihre eigens entwickelte Broschüre mit gluten-
freien Rezepturen vor. Diese gebundene Version ermöglicht den 
Kunden viele tolle wohlschmeckende Rezepte nach zu backen. 
Für das Verkosten hatte Sie vier verschiedene Rezepturen als 
Muffinvarianten hergestellt. 
Die Sachertorte war als Erstes vergriffen – sie schmeckte wohl 
allen besonders gut. 

Görlitzer Hanf- und Drahtseilerei
Die Juniorchefin Claudia Goltz präsentierte die Produktpalette 
mittels ihrem Musterkoffer, wobei Ihr Mitarbeiter die Kunden mit 
dem Spleißen von Musterseilen an den Stand lockte.

Emmi & Fred, Schneiderei Monique Gomille Zittau
Hier wurde handgemachte Kindermode in den Größen 50 – 110 
vorgestellt.
Es handelt sich meist um Unikate oder Kleinstserien. Frau Gomille 
stellte ihre DIY-Nähpakete für Hobbyschneider bzw. Anfänger vor.

Holger G. Schulze e. K. Ostritz
Mit der Aktion, Metallbuchstaben zu treiben, lockte Herr Küttner 

die Besucher an 
den Stand. 
Es wurde kräftig, 
aber mit Gefühl, 
mit dem Hammer 
auf Gummiplat-
ten geschlagen 
– bombiert, und 
so entstehen die 
gewölbten Buch-
staben. 
Verwendung – für 
Hausnummern, 
Fassaden-
schriften, usw.. 
Hier wurde eine 
echt traditionelle 
Technik vorge-
führt.

Für den gelungenen Gesamt-Messe-Auftritt möchten wir uns sehr herzlich bei der Firma 
DS-Werbung, Herrn Schulze, bedanken. Mit seinem Skyline Inliten ® Messebau-System zau-
berte er einen professionellen Auftritt.

Die Kreishandwerkerschaft Görlitz ist auch in 2018 bereit interessierten Handwerkern 
kostenlose Präsentationsfläche auf der KONVENTÀ anzubieten. 
Dazu werden wir in der nächsten Ausgabe nochmals aufrufen. Ende Oktober 2017 wird 
auf Grund des Anmeldestandes geprüft, ob ein gemeinschaftlicher Auftritt der Handwer-
kerschaft zustande kommen wird.

Insofern bitten wir Interessierte, sich bereits jetzt bei uns für eine Erfassung zu melden.
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Am 20.05.2017 fand, wie gewohnt auf dem Messe- und Veranstaltungspark Löbau, der mittlerweile schon 5. Insidertreff statt.
Knapp 8.000 Besucher ließen sich die Chance auf „Insiderwissen aus erster Hand“ zu verschiedenen Ausbildungs- und Studienmög-
lichkeiten im Landkreis Görlitz nicht entgehen. 

Für eine passende Ausbildung vor Ort, boten sich auch in die-
sem Jahr wieder die verschiedensten Möglichkeiten. Auf der 
Messe nutzten viele Jugendliche die Möglichkeit um mit den 
Ausstellern in´s Gespräch zu kommen. 
Mit 130 Berufen ist das Handwerk schon ein fester Bestand-
teil der Ausbildungsmesse. So lockten viele Stände die Schü-
ler mit bunten Mitmachaktionen an und lieferten Einblick in 
das Berufsbild. 
So z. B. die Gemeinschaftsstände der Bäckerinnung Oberlau-
sitz-Niederschlesien mit der Bäckerei & Konditorei Schwerd-
tner GmbH oder die Metallbauinnung mit der Seilerei Goltz, 
Metallbau Schubert GmbH und dem Schöpstal Maschinen-
bau GmbH. 
Die Elektroinnung Landkreis Görlitz war durch die Firma Koci 
Elektromaschinen GbR vertreten. Ebenso beteiligten sich 
auch die Maler- und Lackiererinnung Görlitz, die Tischlerin-
nung Kreis Görlitz, die Innung des KFZ-Handwerkes „Oberlau-
sitz“, die Sanitär-Heizung- Klimatechnik-Innung Löbau-Zittau 
sowie einige Handwerksfirmen aus der Region.
Mitarbeiter der Handwerkskammer Dresden und der Kreis-
handwerkerschaft Görlitz informierten über freie Lehr – und 
Praktikumsangebote in der Region.

Insidertreff 2017 .........................................................................................................

Die Ausbildungsmesse aus der Region - für die Region

Die LEADER-Region „Kottmar“ soll auch künftig ein attrak-
tiver Lebens-, Arbeits- und Wohnort für Ihre Bürger sein. 

Hierzu ist es erforderlich, die Wettbewerbsfähigkeit als 
Wirtschaftsstandort und touristisch attraktive Region zu 
erhalten und weiterzuentwickeln. Seit Ende 2015 besteht 
auch für Unternehmen die Möglichkeit, sich im Rahmen 
der Entwicklung des Ländlichen Raumes (LEADER) innova-
tive Vorhaben fördern zu lassen. Dazu werden regelmäßig 
Aufrufe durchgeführt. Die  Förderschwerpunkte sind dabei 
auf ein stabiles Wachstum der regionalen Wirtschaft und 
die Steigerung der touristischen Wertschöpfung ausge-
richtet. 

Mögliche Vorhaben sind z. B. 

- Umbau und Sanierung von gewerblich oder 
  landwirtschaftlich genutzten Gebäuden 

- Anschaffung von unbeweglichen Ausstattungs-
  gegenständen sowie von Maschinen und Anlagen  

- Umnutzung von ortsbildprägender/historischer 
  Bausubstanz zu kleinen Beherbergungsstätten oder zur 
  Erweiterung von Beherbergungskapazitäten mit dem 
  Ziel einer Zertifizierung 

- Maßnahmen zur Unterstützung der Vermarktung 
  regionaler Produkte einschl. Erweiterung/Anbau an 
  vorhandene Bausubstanz 

- Maßnahmen für Produzenten regionaler Produkte mit 
  dem Hintergrund, Besuchern Einblicke in die Produktion 
  zu gewähren 

- Maßnahmen zur Entsiegelung/Renaturierung, 
  z. B. durch den Abbruch von baulichen Anlagen 

- Maßnahmen zur Barrierefreiheit in Einrichtungen 
  zur Grundversorgung 
 
Wer kann gefördert werden? 

Alle Kleinst-, Klein- und mittleren Unternehmen mit Sitz 
in der Region Kottmar (Unternehmen in Neugersdorf sind 
von einer investiven Förderung ausgenommen).

Wie hoch ist die Förderung? 

Der Fördersatz liegt bei 40 %. Die Förderhöhe ist in Abhän-
gigkeit der Maßnahmen zwischen 10.000 € und 50.000 
€ beschränkt. Das aktuelle Beihilferecht ist zu beachten. 
Die Festsetzung erfolgt im Zuge des Bewilligungsverfah-
rens durch die Bewilligungsbehörde (Landkreis Görlitz). 
 
Wann startet der nächste Aufruf? 

Ab dem 12.06. bis 04.08.2017 können Sie sich wieder um 
die Förderung von Projekten bewerben. Der mittlerweile 
5. Aufruf richtet sich an Vorhaben, die noch in 2017 oder 
Anfang 2018 begonnen werden können.
 
Für die Förderung aller genannten Maßnahmen steht ein 
Budget von 800.000 Euro zu Verfügung. Die Sitzung des 
Entscheidungsgremiums der Lokalen Aktionsgruppe (LAG) 
zur Projektauswahl findet Ende August 2017 statt. Für die 
Projekte, die eine Förderempfehlung der LAG erhalten, 
muss innerhalb eines Monats der Projektförderantrag im 
Landratsamt eingereicht werden. 
 
Wohin kann ich mich bei Interesse wenden? 

Wir als Regionalmanagement unterstützen Sie kostenlos 
bei der Qualifizierung Ihrer Projektidee und begleiten Sie 
und Ihr Projekt bei der Antragstellung sowie im Bewilli-
gungsprozess. 
 

Bei Fragen zur Förderung über LEADER sowie zum 
Verfahren der Antragstellung informieren Sie sich bitte 
auf www.region-kottmar.de oder wenden Sie sich an das 

LEADER-Regionalmanagement 

Büro im Stadtamt Herrnhut,
Löbauer Straße 18, 02747 Herrnhut;
Telefon:   035873 / 34936;
E-Mail:    rm-kottmar@steg.de

LEADER-Förderung ....................................................................................................... 
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Baugewerbe-Innung Löbau-Zittau .................................................................................

Besichtigung des Ziegelwerkes „EDER“ in Freital
Am 16. März 2017 fand die Innungsausfahrt der Baugewerbe-Innung Löbau-Zittau statt. Ziel der Ausfahrt war das Ziegelwerk „EDER“ in 
Freital.
Dort angekommen, wurden wir durch den Bau-
berater der Firma, Matthias Langos, begrüßt. In 
einem Fachvortrag des Ziegelwerkes wurde die 
vielfältige Produktpalette mit einigen Hinweisen 
vorgestellt sowie die Ausstellungsstücke beur-
teilt.
Mit der anschließenden Werksbesichtigung, 
erhielten alle Teilnehmer einen Einblick in 
die Herstellung. Angefangen bei der Rohstoff-
gewinnung, weiter über die Verarbeitung und 
Produktion, bis hin zur Auslieferung der traditi-
onellen Blockziegel.
Alle bedankten sich bei Herrn Langos für den 
netten Empfang, den leckeren Imbiss sowie 
die kurzweilige Führung durchs Werksgelände.

Im Gasthaus „Kretscham zu Oberfriedersdorf“ in Friedersdorf fand die Ausfahrt in gemütlicher Runde Ihren Ausklang.

KHS Görlitz informiert | Partner der Region KHS Görlitz informiert

Elektroinnung Landkreis Görlitz ....................................................................................

Treffen der Altmeister des Elektrohandwerks
“Der Mai ist gekommen...
und damit auch das alljährliche Treffen der Altmeister und Ehe-
frauen der Elektroinnung des Landkreises Görlitz.
Dieser gemeinsame Höhepunkt erfreut sich allgemeiner Beliebt-
heit unter den Senioren und wird stets mit Freude erwartet. Er ge-
hört seit der Wende zu einer liebgewordenen Tradition mit vielen 
kulturellen und interessanten Einlagen.
Auch in diesem Jahr trafen wir uns am 24.05.2017, 17.00 Uhr 

in der Gaststätte „Gon-
delfahrt“ in Jonsdorf.
Vorstandsmitglied und 
Organisator Ekkehard 
Kretschmer und Elek-
tromeister Roland Alt-
mann begrüßten alle 
Gäste ganz herzlich 
und wünschten uns an-
genehme Stunden.
Als Auftakt gab es eine 
kleine musikalische 
Einlage von Vater und 
Tochter Selma Soukup 
auf der Geige. Ihre 
mittelalterlichen Mu-
sikstücke sorgten für 
eine gefühlvolle Ein-
stimmung zu unserer 
Veranstaltung. Sie 
hatten diesen Auftritt 
für uns möglich ge-

macht, obwohl sie hinterher zum ,,Mittelalterlichen Spectaculum“ 
in Zittau spielten. Beide wurden mit großem Beifall bedacht.

Anschließend beeindruckten uns die Organisatoren Ekkehard 
Kretschmer und Roland Altmann mit einem ganz besonderen 
bildhaften Vortrag über den Wiederaufbau einer alten RT 125 
von einem Scheunenfund bis hin zum blitzblank neu aufgebauten 
Motorrad. Wieviel Arbeit, Mühe und Liebe dahintersteckte kann 
man nur erahnen. Es war eine überaus interessante und lehr-
reiche Darbietung für uns und für die Männer eine Erinnerung 
an frühere Zeiten.
Beim anschließenden leckeren Abendbrot und den vielen lu-
stigen, aber auch tiefgreifenden Gesprächen verging die Zeit viel 
zu schnell.

Den Organisatoren und Veranstaltern sowie dem Personal der 
Gaststätte möchten wir ganz herzlich danken für ihre Mühe und 
wünschen uns allen im nächsten Jahr ein gesundes Wiedersehen.

Margit Matthausch
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Rahmenvereinbarung für Innungsbetriebe .........................

Telekom Beratungs- und Informationstag 
für Handwerksbetriebe der Kreishandwerkerschaft Görlitz
Experten der Telekom stehen Ihnen am

Dienstag, den 15. August 2017      und      Dienstag, den 12. September 2017
     – ganztags –     – ganztags –

in der Kreishandwerkerschaft Görlitz, Geschäftsstelle Görlitz 
 Melanchthonstraße 19, 02826 Görlitz

für: • allgemeine Fragen und   • Anschlussfragen        • IP-Telefonie
    bei bestehenden Problemen • Hardware-Angebote
 • Neuabschluss und Optimierung von Verträgen              zur Verfügung. 

Die gemeinsam getroffene Rahmenvereinbarung ermöglicht den Innungsbetrieben die 
Nutzung von Tarifen und Rabatten.    

Um Wartezeiten für Sie zu vermeiden, bitten wir um eine 
Terminvereinbarung unter:  Telefon:   03581 877450 
      oder    Mail:  goerlitz@khs-goerlitz.de

Terminvorschau ................................................................

Terminvorschau 2017
25.08.2017  Gesellenfreisprechung  um 16 Uhr im Bürgerhaus Niesky

   Eingeladen sind herzlich die Firmen der freizusprechenden
   Gesellen in den Gewerken Tischler, Bäcker, Fachverkäufer 
   Nahrungsmittelhandwerk, Maurer und Betonbauer, Maler 
   und Lackierer sowie die Innungsobermeister und Stellver-
   treter der angeschlossenen Innungen.

29. und 30.08.2017 Öffentliche Brot- und Brötchenprüfung 
   in der Straßburgpassage Görlitz 
   Verkostung und professionelle Ernährungsberatung

01. – 03.08.2017  Tag der Sachsen in Löbau

Europäische Tage des Kunsthandwerks – Rückblick ...............

Offene Werkstatt am 01. April 2017 
auch in Görlitz
Ein Zeitungsartikel lockte Interessierte in die Jauernicker Straße 3, der Werkstatt von Frau 
Alena Macmillan. Mitten in Görlitz fertigt sie als kleine Firma Taschen, Kleidungsstücke 
und diverse Kleinteile aus Blaudruckstoff und vertreibt diese unter ihrem eigenen Label 
„Dilians“. Aus Blaudruckereien in Pulsnitz und Coswig erhält sie ihre zahlreich gemusterten 
Stoffe. Als Modedesignerin 
kann sie nun endlich ihren 
Traum verwirklichen. „Ich 
sehe den Stoff und über-
lege mir, was ich daraus 
mache“, erzählt sie be-
geistert. 
Sie fährt mit ihrer Ware 
bundesweit auf besondere 
Kunsthandwerkermärkte 
und nutzt diese für ihren 
Vertrieb. 
Ebenso ist sie auch sehr 
intensiv unterwegs auf ihrer Internetseite www.dilians.de. 
Also, wer sich für diese tollen Taschen interessiert – ein Besuch bei Frau Macmillan lohnt 
sich.

„Alena Macmillan mit ihren Produkten“

Sehr geehrte Innungsmitglieder,
Sehr geehrte Metallbau- und Schlosserbetriebe im Landkreis Görlitz,

im Rahmen der FunderMax Academy 2017 bieten wir Ihnen gemeinsam mit dem Handelshof Görlitz eine praxisorientierte Produkt-
schulung für Fassadensysteme. 

Im Fokus des Verarbeitungstrainings 
stehen die Systemlösungen Modulo 
und Scaleo. Die verschnittarmen 
Systeme bieten Platte und Befesti-
gung aus einer Hand und ermögli-
chen eine unsichtbare Befestigung. 
Durch vielfältige Gestaltungsmög-
lichkeiten erzielen Sie in kurzer Zeit 
eindrucksvolle Ergebnisse in der 
Fassadengestaltung. 

Die Präsentation und Schulung findet am:

   21. September 2017 um 18:00 Uhr im                   Rauschwalder Str. 46 statt.

FunderMax Systemlösungen: Modulo und Scaleo 
PROGRAMM: 
 • Begrüßung 
 • Präsentation der Systemfassaden in der Innen- und Außenanwendung 
 • Verarbeitungstraining im Rahmen der FunderMax Academy
 • Erhalt des selbstangefertigten Fassadenmusters

Für die Verarbeitungstrainings bringen Sie bitte Ihren Akkuschrauber mit einem Torx 20 Bit-Einsatz mit.

Für Ihr leibliches Wohl ist gesorgt.

           
Anmeldung bis spätestens 24. Juli 2017

 Metallbauinnung Kreis Görlitz    Fax: 03581 877452
 Melanchthonstr. 19     E-Mail: goerlitz@khs-goerlitz.de
 02826 Görlitz

  An der Mitgliederversammlung mit Produktschulung am 21. September 2017 um 18:00 Uhr
 
  o  nehme ich teil

       sowie weitere …….. Personen

 ……………………………………      ………………………………………………………. 
 Ort / Datum       Unterschrift / Stempel

Metallbauinnung Kreis Görlitz .......................................................................................

Einladung zur Mitgliederversammlung
FunderMax Academy 2017 im Handelshof Görlitz
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Anwaltliche Beratungsmöglichkeit über die Partnerkanzlei der KHS Görlitz ......................

Als Innungsmitglied erhalten Sie die Möglichkeit einer 
kostenfreien anwaltlichen Erstberatung
Als Innungsmitglied erhalten Sie die Möglichkeit, einer anwalt-
lichen Erstberatung. Bei diesem ersten Termin tragen Sie ihre 
Probleme und Fragen vor. 

Diese erste Beratung ist für Sie kostenfrei. Ggf. sind damit auch 
schon Ihre Fragen beantwortet. Sollten Folgesitzungen nötig sein, 
so ist mit dem Anwalt dafür die Kostennote auszuhandeln.

Die Kreishandwerkerschaft Görlitz möchte mit diesem Service al-
len Mitgliedern die Möglichkeit einer anwaltlichen Erstberatung 
vor Ort geben, da nicht jede Innung im Fachverband organisiert 
ist.

Scheuen Sie sich nicht – ihre individuelle Terminvereinbarung 
können Sie gleich mit unten genanntem Anwaltsbüro unter der 
Telefonnummer 03581 409393 treffen.

Bei Fragen können Sie sich auch gern an die Kreishandwerker-
schaft Görlitz wenden: Telefon  03581 877450 
   Mail  goerlitz@khs-goerlitz.de 

  Rechtsanwälte Ulrich Marth & Michael Denkhoff 
  Elisabethstraße 42/43, 02826 Görlitz
  Telefon  03581 409393
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Tischler-Innung Kreis Görlitz .........................................................................................

Die Neuberufung des Gesellenausschusses ist unter anderem 
notwendig, um eine satzungsgemäße Zusammenstellung des 
Gesellenprüfungsausschusses der Tischler-Innung Kreis Görlitz – 
bestehend aus selbständigen Handwerkern oder Betriebsleitern, 
Arbeitnehmern und Lehrern einer berufsbildenden Schule – vor-
nehmen zu können.

Zu der am 07. April 2017 im Beruflichen Schulzentrum Weißwas-
ser stattgefundenen Wahl des Gesellenausschusses waren durch 
unsere Mitgliedsunternehmen Gesellinnen und Gesellen dele-
giert worden.

Nach Auszählung der Stimmen und Überprüfung der Wahlunterla-
gen wurde das Ergebnis der Wahl bekanntgegeben.

Als Gesellenvertreter im Gesellenprüfungsausschuss der
Tischler-Innung Kreis Görlitz wurden einstimmig gewählt:

 Herr Martin Schröter Mielsch GmbH
 Herr Michael Casper Tischlerei Brückner
 Herr Frank-Uwe David Tischlerei Rothe

Als Stellvertreter wurden einstimmig gewählt:

 Herr Jörg Herberg  Tischlerei Berger
 Herr Christoph Graf Tischlerei Briesowsky

Stimmenthaltungen und Gegenstimmen gab es keine.

Alle gewählten Gesellenvertreter im Gesellenprüfungsausschuss 
der Tischler-Innung Kreis Görlitz nahmen die Wahl an bzw. hatten 
die Bereitschaft zur Wahl und die Annahme der Wahl vor der sat-
zungsgemäßen Wahlhandlung erklärt.

Tischler-Innung Kreis Görlitz .........................................................................................

Auch in diesem Frühjahr haben wir wieder 
zu einer Innungsversammlung in der etwas 
anderen Atmosphäre herzlich einladen 
können.

Wir organisierten eine „Umgebindehaus-
tour“ in Obercunnersdorf.
Obercunnersdorf zählt mit zu den schöns-
ten Dörfern Ostsachsens. 
1221 erstmals urkundlich erwähnt, ge-
hört es zu den seltenen noch in ihrer 
Ursprünglichkeit erhaltenen Zeitzeugen 
ländlicher Lebensweise und Architektur. 
Das Einmalige sind seine Umgebinde-
häuser. Die einzigartige Verbindung von 
Blockstube und Fachwerkbau macht sie 
zu einer der bedeutendsten Volksbauwei-
sen in Europa. 
Ca. 250 unter Denkmalschutz stehende 
Umgebindehäuser bilden ein sehens-
wertes Ensemble. 
Zu den vielen liebevoll gestalteten De-
tails zählen Türstöcke aus Granit, kunst-
gerecht vergitterte Haus- und Gewölbe-

„Umgebindehaustour“ Obercunnersdorf 
mit anschließendem gemeinsamem Abendessen im „Blausteinhof“ (Feierscheune) 
in Obercunnersdorf

Wahl des Gesellenausschusses 

Anknüpfend an die Tradition der vergangenen Jahre hatten wir 
auch 2017 wieder zu einem Treffen von Vertretern der Ausbil-
dungsbetriebe mit den Fachlehrern des Beruflichen Schulzen-
trums Weißwasser eingeladen.

Schwerpunkt waren in diesem Jahr Hinweise und Praxistipps zur 
Zwischen- und Gesellenprüfung im Ausbildungsberuf Tischler/-in 
– also von der Anmeldung und der Einladung, über die Kenntnis-
prüfung, die Arbeitsprobe und das Gesellenstück bis zur Bewer-
tung.

Tischler treffen Fachlehrer vom BSZ 2017

fenster, abwechslungsreich gestaltete 
Verschieferungen, Fensterverkleidungen 
und Umgebindesäulen.

Nach einer individuellen klitzekleinen Frei-
zeit hatten wir im „Blausteinhof“ Plätze 
reserviert, um den Nachmittag mit einem 
gemütlichen Beisammensein zünftig aus-
klingen lassen.

Der „Blausteinhof“ ist ein typisches jahr-
hundertealtes Oberlausitzer Umgebin-
de-Bauernhaus mit Musikscheune und 
Hofschänke am Hang des Kottmarberges 
zwischen Eibau und Obercunnersdorf. 
Genossen haben wir die besondere Atmo-
sphäre des fast 400 Jahre alten Ensem-
bles mit einer im Steinofen gebackenen 
Schweinkeule.

„Umgebindehaustour“ Obercunnersdorf



50 51

HANDWERK aktuell · Nr. 106 · Juni 2017 · 27. Jahrgang HANDWERK aktuell · Nr. 106 · Juni 2017 · 27. Jahrgang

Innung des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ informiert Innung des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ informiert

Die Neuberufung des Gesellenausschusses ist unter anderem 
notwendig, um eine satzungsgemäße Zusammenstellung des 
Gesellenprüfungsausschusses der Innung des KFZ-Handwerkes 
„Oberlausitz“ – bestehend aus selbständigen Handwerkern oder 
Betriebsleitern, Arbeitnehmern und Lehrern einer berufsbilden-
den Schule – vornehmen zu können.

Zu der am 02. Mai 2017 im Hotel „Zum Marschall Duroc“ in 
02829 Markersdorf / OT Holtendorf stattgefundenen Wahl des 
Gesellenausschusses waren durch unsere Mitgliedsunternehmen 
Gesellinnen und Gesellen delegiert worden.

Nach Auszählung der Stimmen und Überprüfung der Wahlunter-
lagen wurde das Ergebnis der Wahl bekanntgegeben.

Als Mitglieder des Gesellenausschusses wurden gewählt:

 Herr Mario Ändrä  Autohaus Schön GmbH
 Herr Frank Beckel  Autohaus Wendschuh
 Herr Andreas Korselt Autoservice Korselt

Als Stellvertreter wurden gewählt:

 Herr Arnd Nitsche Arnd SV-Büro Laske
 Herr Andreas Weißbrodt Autohaus Förster GmbH
 Herr Jan Wiesenberg Autohaus Arndt

Stimmenthaltungen gab es keine.

Alle gewählten Mitglieder des Gesellenausschusses der Innung 
des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ nahmen die Wahl an.

Innung des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ .........................................

Wahl des Gesellenausschusses 

Bereits zum 11. Mal fand am 04. April 
2017 ein KFZ-Leistungsvergleich zwischen 
Lehrlingen aus Liberec und Zittau statt.

Die angehenden KFZ-Mechaniker und 
KFZ-Mechatroniker stellten sich einem 
zweiteiligen Wettbewerb; bestehend aus 
einem Theorieteil mit 60 programmierten 
Fragen und einem anschließenden prak-
tischen Test.

Bei letzterem waren beispielsweise Fer-
tigkeiten bei der Arbeit mit der ESI-tronic 
oder einer Kompressionsdruckprüfung 
nachzuweisen.

Die Vorbereitung des Leistungsvergleichs 
führte auch die Initiatoren zu neuen Ein-
sichten, mussten doch etwa die Arbeits-
blätter in zwei Sprachen erstellt bzw. die 
verwendete EDV-Technik entsprechend an 
das Tschechische angepasst werden.
Bei der Durchführung und Auswertung 
zeigte sich, dass sich das Leistungsniveau 
der Teilnehmer nahezu identisch präsen-
tierte, was nicht zuletzt durch die gleich-
mäßige Verteilung der Podestplätze ver-
deutlicht wurde.

Gewinner wurde Mirco Kühnel von der 
Dussa GmbH Holtendorf; der 2. Platz ging 
an Jan Roučka und Dritter wurde Martin 
Kaprál – beide aus Tschechien.

Sieger und Platzierte erhielten Urkunden 
sowie Geld- und Sachpreise.

Beim gemeinsamen Mittagessen kam es 
zu einem regen Gedankenaustausch zwi-
schen den Teilnehmern beider Länder.

Der zwischen Ausbildern bzw. Lehrern ge-
pflegte Dialog betonte abschließend den 
Nutzen und folglich den Willen zur Fort-
führung und Vertiefung der binationalen 
Zusammenarbeit. 

Erhard Augustin – 
Fachlehrer KFZ-Mechatroniker 

Berufliches Schulzentrum Zittau und 
Organisator des Leistungsvergleiches

Binationaler Wettbewerb der Euroregion Neiße am BSZ Zittau

die Wettbewerbsteilnehmer vor dem BSZ Zittau

Eröffnung                   Theorieteil, im Vordergrund die tschechischen Lehrlinge

Motor vermessen     Kompressionsdruckprüfung                    Teilebestimmung

der Sieger Mirco Kühnel beim Motor vermessen             Arbeit mit der ESI-tronic

die Dolmetscherin Fr. Cechova und der Schulleiter H. Wittwer vom BSZ Zittau        die drei Besten

Innung des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ ....................................................................

Binationaler Wettbewerb der Euroregion Neiße am BSZ Zittau
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Im Zeitalter der Elektromobilität wurde in der Berufsschule Zittau der Unterricht auf eine andere Art und Weise durchgeführt.

Dominik Häschke – Azubi im 3. Lehrjahr bei unserem Innungsmitglied Gebr. Ullrich GbR aus Ruppersdorf/Ninive – stellte den 
Benz Patent-Motorwagen Nummer 1 vor.

Eigentlich steht dieser im Technischen Museum in München und 
wurde schon am 02. November 1886 zum Patent angemeldet.

Aber hier handelt es sich um ein originalgetreu nachgebautes 
Fahrzeug. Im Gegensatz zum Originalfahrzeug ist dieser Nach-
bau auch noch voll funktionsfähig.

Teilnehmer der Veranstaltung waren KFZ-Mechatroniker und 
KFZ-Lackierer des 3. Lehrjahres des Beruflichen Schulzentrum 
Zittau.

Dominik stellte mit einer Powerpoint-Präsentation die Entstehung 
und die dabei aufgetretenen Probleme beim Bau des Motorwa-
gens durch seinen Vater aus unserem Mitgliedsbetrieb Autohaus 
Häschke in Herrnhut über 3,5 Jahre sehr anschaulich dar.

Der Clou war die Vorführung des Fahrzeuges und der Motorlauf.

Von den teilnehmenden Azubis – aber auch durch die Berufs-
schullehrer – gab es viele Fragen zum Funktionsprinzip, den ver-
wendeten Materialien sowie den Problemen beim Bau des Fahrzeuges.              der Benz-Motor läuft

Alle Teilnehmer fanden die Veranstaltung sehr gelungen; von den Azubis wurde vor allem die Praxisnähe herausgestellt. 

Erhard Augustin – Fachlehrer KFZ-Mechatroniker Berufliches Schulzentrum Zittau

die einzelnen Baugruppen im Detail                selbst die Federung für den Fahrersitz findet besonderes Interesse

Dominik Häschke und ein Teil der Teilnehmer bei der Präsentation

Innung des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ .........................................

Unterricht am BSZ Zittau einmal ganz anders
............................................... Tipps für Autofahrer ...............................................

Schlafmützen, weg vom Steuer!
Müde Menschen sind unkonzentriert und fallen irgendwann in 
den Schlaf.
Das alles wäre kein Problem, würde die Müdigkeit Autofahrer 
nicht am Lenkrad übermannen. Über 1.800 Verkehrsunfälle mit 
Personenschäden verursachten übermüdete Verkehrsteilnehmer 
laut Datenportal Statista im Jahr 2015.

Viele davon wären vermeidbar gewesen, wenn die Schlafmützen 
die tödliche Gefahr realistisch eingeschätzt hätten.
In einer TNS-Emnid-Umfrage im Auftrag des Deutschen Verkehrs-
sicherheitsrates (DVR) gaben 43 Prozent der Autofahrer an, den 
Zeitpunkt des Einschlafens vorhersehen zu können.

Für 45 Prozent lässt sich das Manko mit Erfahrung ausgleichen, 
17 Prozent fahren trotz Müdigkeit weiter.

Das ist nicht gerade ausgeschlafen. Denn nur wer die ersten An-
zeichen von Müdigkeit ernst nimmt, kommt sicher und erholt ans 
Ziel.

Müdigkeitswarner, ausgeklügelte Bremssysteme oder Airbags 
fangen nicht alles ab. Auf den Körper hören, lautet die Ansage. 
Gähnattacken, brennende, blinzelnde Augen und Tunnelblick 
sollten Alarm auslösen.

Häufig sind Autofahrer zudem nicht spurtreu unterwegs und kön-
nen sich an die zuletzt zurückgelegten Kilometer schlecht erin-
nern. Gut, wenn Beifahrer den Fahrzeuglenker wach halten oder 
sich mit ihm am Steuer abwechseln.

Ein ausreichender Schlaf schärft die Sinne fürs Autofahren. 
Nachts starten und damit einen möglichen Stau umfahren mag 
sinnvoll sein, widerstrebt aber dem Biorhythmus. Der macht in 
der Regel auch gegen 14 Uhr einen Knick.

Schlafforscher raten nach jeweils zwei Stunden zu einer Pause. 
Wer eine Mütze oder mehr Schlaf braucht, sollte den nächsten 
Parkplatz oder gleich ein Hotel zum Übernachten ansteuern.

Sporteinlagen, vitaminreiche Kost und viel Flüssigkeit bringen 
den Kreislauf wieder in Schwung. Vorsicht bei Kaffee und Energy 
Drinks: Sie halten nicht, was sie versprechen.

Scheibenwaschanlage auf Sommer umstellen
Mit den ersten warmen Sonnenstrahlen schwirren wieder die In-
sekten aus und klatschen gegen die Frontscheibe. Höchste Zeit, 
auch die Scheibenwaschanlage auf Sommer umzustellen.

Ist es denn nicht egal, welcher Reiniger sich im Scheibenwaschtank 
befindet? Keineswegs.

Ähnlich wie bei Reifen bietet der Handel auch für die Waschanla-
ge unterschiedliche Spezialisten für Sommer und Winter an.
Der eine enthält Frostschutz, verhindert ein Wiedervereisen der 
Scheibe und ist besonders wirksam gegen Streusalzsuppe. Leider 
richtet er kaum etwas gegen fettige Insektenleichen oder Blüten-
pollen aus.

Dafür braucht es einen speziellen Sommer-Scheibenreiniger.

Den gibt es im Handel als Konzentrat, das mit der hundert- bis 
zweihundertfachen Menge Wasser verdünnt werden muss. Oder 
als Fertigmischung, die problemlos aus dem Kanister in den 
Waschtank gefüllt wird.
Weiches Wasser, hohe Reinigungswirkung?

Wie bei der Waschmaschine gilt auch für die Scheibenwaschanla-
ge: Je weicher das Wasser, desto besser die Reinigungswirkung.

Deshalb sollten Autofahrer in Gegenden mit hartem Wasser – die 
Werte stehen auf der Rechnung vom Wasserwerk – lieber destil-
liertes oder entmineralisiertes Wasser verwenden.

Das verhindert, das sich Kalk im Behälter ablagert oder die emp-
findlichen Düsen verstopft.

Vorsicht auch vor falscher Sparsamkeit: Wer meint, auf spezielle 
Scheibenreiniger verzichten und stattdessen Geschirrspülmittel 
nehmen zu können, hat seine Rechnung ohne die Chemie ge-
macht.

Denn Spülmittel wirken stark entfettend, schädigen so Lack, Fen-
stergummis und die Wischerblätter.

Außerdem greifen die darin enthaltenen Wirkstoffe oftmals 
Kunststoffe wie Polycarbonat an, aus denen heutzutage nahezu 
alle Scheinwerfer-Abdeckscheiben bestehen.

Die vergilben und bekommen mikrofeine Risse, die sich nicht 
mehr wegpolieren lassen.

Der richtige Zeitpunkt zum Wechsel auf den Sommerreiniger 
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ist der gleiche wie bei den Reifen: Wenn kein Frost mehr zu be-
fürchten ist, sollte die Scheibenwaschanlage so weit wie möglich 
entleert und anschließend mit dem Sommer-Produkt neu befüllt 
werden.

Dann gibt es gute Sicht – auch nach starkem Insekten-Beschuss.

Vier Hilfsmittel für klaren Durchblick
Für klaren 
Durchblick den 
Scheiben-
reiniger auf 
den Schwamm 
sprühen und die 
Scheibe zügig 
einreiben. 

Foto: 
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Es ist frustrierend: Trotz größter Sorgfalt bleiben nach dem Reini-
gen der Scheiben immer noch lästige Putzstreifen auf dem Glas.

Wie bekommt man den wirklich klaren Durchblick?

Der wichtigste Tipp: Vergessen Sie die Hausmittelchen! Ganz 
gleich ob Zeitungspapier, Ledertuch oder Weizenkorn als Reini-
gungsmittel – alles Schmierkram.

Denn Zeitungspapier ist meistens bedruckt und Druckerschwärze 
ist fettig, das kann also nichts werden.

Und Ledertücher radieren auf trockenem Glas, hinterlassen da-
bei sichtbaren Abrieb wie ein Autoreifen auf der Straße beim zu 
hastigen Anfahren.

Genau darum geht es aber beim Scheibenputzen: Das Glas kom-
plett zu trocknen, damit kein Rückstand des Putzmittels als Strei-
fen sichtbar bleibt.
Dazu braucht es exakt vier Hilfsmittel: einen Schwamm, Glasrei-
niger, Küchenkrepp und Schatten. Alles in ordentlicher Qualität, 
damit nichts fusselt oder klebt.

Und dann geht’s los: Hände waschen, gut abtrocknen und drei 
Blätter Küchenkrepp abrollen.

Diese zu drei Lagen aufeinanderlegen und dann zweimal falten, 
den Papierstapel an einem sauberen Platz in Griffweite ablegen, 
zum Beispiel auf einem vierten Blatt.

Nun den Reiniger nicht zu geizig auf den Schwamm sprühen und 
damit die Scheibe zügig einreiben. Nie Glasreiniger direkt auf-
sprühen, ein paar Spritzer gehen immer daneben und können 
Flecken auf dem Armaturenbrett verursachen.

Bei sehr großen Frontscheiben wie von Vans oder Bussen Hälfte 
für Hälfte nacheinander bearbeiten.

Wenn das Glas überall – die Ränder nicht vergessen – mit Rei-
niger benetzt ist, sofort das Papier nehmen und einmal um den 
ganzen Rand der Scheibe wischen.

So wird vermieden, dass beim folgenden vollständigen Trocknen 
der Fläche immer wieder Flüssigkeit in die Mitte gezogen wird.

Das Trocknen an sich läuft ab wie gewohnt, in fließender und ab-
wechselnder Auf-Ab- und Links-Rechts-Bewegung. Wichtig ist nur, 
dass es schnell geschieht.

So schnell, dass der Reiniger vom Papier aufgenommen wird, ehe 
er auf der Scheibe antrocknet.

Deshalb ist es auch wichtig, das Fahrzeug im Schatten zu parken. 
Wobei warmes Wetter generell ungünstig ist zum Scheibenput-
zen.

Erst wenn sich das Papier gleichmäßig schwergängig bewegen 
lässt, ist die Trocknung beendet.

Und dann sollte die Scheibe wirklich streifenfrei klar sein.

Das macht Schule: Führerschein mit 17
Schon mit 17 Gas geben. Über 536.400 Jugendliche steuerten 
laut Kraftfahrt-Bundesamt 2015 vor ihrer Volljährigkeit ein Auto – 
fast genauso viele, wie es Fahranfänger mit 18 Jahren gab.

Vor allem in ländlich geprägten Regionen hat sich das 2011 ein-
geführte Begleitete Fahren mit 17 (BF17) durchgesetzt und löst 
den herkömmlichen Führerscheinerwerb zunehmend ab.

Das Prinzip: An der Seite der Teenager wacht ein Beifahrer ein 
Jahr lang über das sichere Vorankommen, der Fahrschüler be-
kommt derweil Routine.
Die Statistiken sprechen für die Sonderregelung. Im Vergleich zu 
Jugendlichen, die nach der Prüfung allein auf sich gestellt fahren, 
bauen die „Sonderschüler“ später ohne Begleitung rund 20 Pro-
zent weniger Unfälle.

So lautet das Fazit des Forschungsprojektes „Sicherheitswirk-
samkeit des Begleiteten Fahrens ab 17“ im Auftrag der Bundes-
anstalt für Straßenwesen.

Gründe dafür gibt es viele. Gesa Ristock - Referentin beim Deut-
schen Verkehrssicherheitsrat: „Es ist eine Win-win-Situation für 
alle Beteiligten. Die Fahrschüler starten entspannter und sicherer 
in die Fahrpraxis, die Eltern als häufigste Begleitpersonen tragen 
aktiv zur Verkehrssicherheit ihrer Kinder bei.“

Der Weg zum BF17 ist nicht ganz einfach. 

Die wichtigsten Fragen und Antworten:

Wie funktioniert das BF17?
Schon mit 16 ½ Jahren können sich die Jugendlichen bei der 
Fahrschule anmelden und bekommen nach bestandenem Test 
die sogenannte Prüfungsbescheinigung. Sie ist bis zur Ausgabe 
des Kartenführerscheins nur mit dem Personalausweis gültig. Da-
mit und mit den darin eingetragenen Begleitpersonen dürfen die 
Fahranfänger mit 17 Jahren ans Steuer.

Wer darf begleiten?
Auf dem Beifahrersitz dürfen Personen Platz nehmen, die min-
destens 30 Jahre alt sind, seit fünf Jahren ununterbrochen den 
Autoführerschein besitzen und nicht mehr als einen Punkt im Fah-
reignungsregister haben. Ihre Anzahl ist nicht begrenzt. Tipp: Je 
mehr Begleiter helfen, desto größer ist die Fahrpraxis. Vorsicht: 
Sich nach einer Party mal schnell schwer angetrunken von Sohne-
mann oder Töchterchen nach Hause kutschieren lassen – keine 
Chance. Für den Begleiter gelten die 0,5 Promille-Grenzen.

Verlängert sich die zweijährige Probezeit um ein Jahr?
Nein. Sie endet mit 19 Jahren.

Gibt es zusätzliche Kosten?
Ja, aber die sind im Vergleich zum Sicherheitsgewinn gering. Sie 
werden fällig für die Prüfbescheinigung, den Check der Begleit-
person sowie deren Auskunft im Fahreignungsregister.

Darf die Fahrt auch ins Ausland führen?
Leider nur nach Österreich. Die Nachbarn praktizieren den Füh-
rerschein mit 17 (L17) schon seit längerem.

Welche Strafen drohen, wenn der Jugendliche allein unterwegs 
ist?
Der Verkehrsverstoß kostet 70 Euro und einen Punkt in Flens-
burg. Die Fahrerlaubnis wird kassiert und die Probezeit verlängert 

sich um zwei Jahre. Vor der Neuerteilung müssen die Fahranfän-
ger außerdem ein Aufbauseminar absolvieren.

Honorieren die Versicherer die Maßnahme?
Einige Gesellschaften stufen die Absolventen des BF17 in eine 
günstigere Schadenfreiheitsklasse ein. Nachfragen lohnt in je-
dem Fall. Unabhängig davon muss der Versicherer von der Be-
gleitfahrt vorher informiert werden, da manche Gesellschaften 
ein Mindestalter zum Führen von Fahrzeugen vorschreiben.

Der Führerschein mit 16 ist aktuell wieder im Gespräch. Wie ste-
hen die Verkehrsexperten dazu?
Aus Sicht des DVR ist er im Interesse der Verkehrssicherheit eine 
Chance, die Begleitphase deutlich zu verlängern.

Gesa Ristock: „Außer Frage steht aber, dass das Alleinfahren 
auch weiterhin erst ab 18 Jahren möglich 
ist.“

Schutz mit Brief und Siegel
Reifenpanne allein auf weiter Flur, Unfall im 
Urlaub, Motorschaden auf dem Nachhau-
seweg. Eigentlich ärgerlich, aber mit einem 
Schutzbrief in der Tasche nur halb so wild.

Ein Anruf genügt, und die schnelle Hilfe bei 
Panne und Unfall ist vor Ort. Das spart Geld, 
Zeit und Nerven.

Über 40 Millionen Autofahrer haben den 
Schutzbrief-Bund mit Automobilklubs oder 
KFZ-Versicherern bereits geschlossen, für 
die anderen stellt sich die Überlegung späte-
stens vor der Urlaubssaison.

Interessenten sollten prüfen: 
Welche Leistungen werden benötigt? Wo gel-
ten sie? Wer bietet was? Gibt es Ausschluss-
kriterien? Oft sind Autofahrer auch schon 
mit der Mobilitätsgarantie der Hersteller ab-
gesichert. Ein Besuch im Meisterbetrieb der 
Innung des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ 
sorgt für Sicherheit.
Schutzbriefe der Automobilklubs
Das Spektrum der Angebote der einzelnen 
Klubs ist breit, der Vergleich recht mühsam. 
Versichern können Autofahrer so ziemlich 
alles, was sie sich im Notfall wünschen: von 
der einfachen Pannenhilfe in Deutschland 
bis zum Dolmetscherservice weltweit. Ne-
ben einem Fahrzeug sind oftmals wahlweise 
auch alle Autos und Fahrer eines Haushalts 
versichert. Weil neben den Schutzbrief-Leis-
tungen oft Angebote wie Clubmagazin, 
Rechtsberatung, Reisebüro oder zusätzliche 
Haftpflicht im Ausland gehören, lassen sich 
Klubs die Mitgliedschaft einiges kosten. 
Andere Anbieter punkten mit schlanken Ge-
schäftsstrukturen, digitaler Arbeitsweise und 
günstigen Tarifen.

Angebote der KFZ-Versicherer
Der Schutzbrief kann als Zusatzbaustein zur 
KFZ-Versicherung geordert werden. Im Ver-
gleich zum Angebot der Automobilklubs gilt 
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er fahrzeugbezogen, also unabhängig vom Fahrer, kostet dafür 
auch weniger. Zu den wichtigsten Leistungen gehören neben der 
Pannen- und Unfallhilfe der Weiter- und Rückfahrservice, ein Miet-
wagen und wenn nötig der Krankentransport nach Hause. Wer 
noch keinen Schutzbrief hat, kann die Leistungen vor dem Urlaub 
auch kurzfristig für wenig Geld buchen.

Mobilitätsgarantien der Autohersteller
Auch die Autohersteller haben das Terrain längst für sich ent-
deckt. Zum Neuwagenkauf gibt es in der Regel eine kostenlose 
Mobilitätsgarantie obendrauf – bestenfalls ein Autoleben lang. 
Vorausgesetzt, das Fahrzeug wird nach Herstellervorgaben bei 
teilnehmenden Servicepartnern gewartet. Der Bonus ist an Kilo-
meterlaufleistung oder Jahre gekoppelt. Welche Leistungen und 
Ausschlüsse über wie viele Jahre geboten werden, ist von Herstel-
ler zu Hersteller unterschiedlich und steht im Kleingedruckten. 
Da sollte man sich vor der Reise schlau machen. Übernommen 
werden in der Regel Pannenhilfe, Abschleppen, Mietwagen, Fahr-
zeugrückholung, Hotelübernachtungen, Kosten für Weiterfahrt 
oder Rückreise, Ersatzteilversand oder Fahrzeugverschrottung.

„Dritte Verordnung zur Änderung der 
Fahrzeug-Zulassungsverordnung und anderer 

straßenverkehrsrechtlicher Vorschriften“ 
Im Februar 2017 hat der Bundesrat die „Dritte Verordnung zur 
Änderung der Fahrzeug-Zulassungsverordnung und anderer stra-
ßenverkehrsrechtlicher Vorschriften“ verabschiedet und damit 
zahlreiche Änderungen der Fahrzeugzulassungsverordnung (FZV) 
vorgenommen.

Die wichtigsten Neuerungen umfassen neben der Einführung der 
Online-Wiederzulassung auch die Ausweitung der Saisonkennzei-
chen auf H-Fahrzeuge (Oldtimer) sowie die Zuteilung von Kurzzei-
tkennzeichen.
Alle nachstehend genannten Änderungen treten ausweislich des 
Art. 9 (Besondere Kennzeichen) der obigen Änderungsverordnung 
sieben Monate nach dem auf die Verkündung im Bundesgesetz-
blatt (BGBl) folgenden Kalendermonat in Kraft.

Diese Verkündung im BGBl ist bis jetzt aber noch nicht erfolgt.

Internetbasierte Wiederzulassung
Mit den neu gefassten § 15a ff Fahrzeugzulassungsverordnung 
n.F. (internetbasierte Zulassung) wird die Grundlage für das gene-
relle internetbasierte Zulassungsverfahren geschaffen.

In § 15e Fahrzeugzulassungsverordnung neuer Fassung (n.F.) 
wird nunmehr die internetbasierte Wiederzulassung auf densel-
ben Halter im selben Zulassungsbezirk geregelt.
Hierzu müssen dann gewisse Voraussetzungen nach § 15e Abs. 
1 Fahrzeugzulassungsverordnung n.F. erfüllt sein und auch die in 
die Internetmaske der Zulassungsbehörde einzugebenden Daten 
werden genau definiert.

Die Bekanntgabe der Zulassung erfolgt dabei durch die Übersen-
dung einer schriftlichen Zulassungsentscheidung.
Beigefügt werden diesem Schreiben dann die neuausgefertigte 
Zulassungsbescheinigung I, der unverzüglich auf dem Kennzei-
chenschild anzubringende Plakettenträger sowie die Vorgaben 
über die zulässigen Abmessungen und die Schriftart.
Ebenso befinden sich dort auch Hinweise für das Kennzeichen-
schild zur Verwendung der übersendeten Unterlagen.
In diesem Zusammenhang wird das Datum für die Wirksamkeit 
der Wiederzulassung auf den dritten Tag festgesetzt, der dem Tag 
der obigen Bekanntgabe folgt.

Oldtimerkennzeichen können auch als Saisonkennzeichen zuge-
teilt werden
Interessant ist außerdem die Neufassung des § 9 Abs. 3 Satz 4 
Fahrzeugzulassungsverordnung n.F. – danach können Oldtimer-
kennzeichen und grüne Kennzeichen zukünftig auch als Saison-
kennzeichen zugeteilt werden.

Mit dieser Neufassung soll klargestellt werden, dass die Kombi-
nation von Oldtimerkennzeichen und Saisonkennzeichen zulässig 
ist. Für ein Verbot dieser Kombination sei kein sachlicher Grund 
ersichtlich.
So seien Saisonkennzeichen in dieser Kombination in der Pra-
xis von einigen Zulassungsbehörden auch schon bisher zugeteilt 
worden.
Mit dieser Konkretisierung im Gesetz werden zukünftig alle Old-
timerbesitzer entlastet, wenn sie ihr Fahrzeug nur in den Som-
mermonaten fahren und deshalb mit einem Saisonkennzeichen 
zulassen wollen.
Auf diese Weise können sie mit H-Kennzeichen ihre KFZ-Steuer 
von derzeit 191,73 Euro für PKW reduzieren.

Kurzzeitkennzeichen
Darüber hinaus wurde auch § 16a Fahrzeugzulassungsverord-
nung im Zusammenhang mit der Zuteilung von Kurzzeitkennzei-
chen nochmals überarbeitet.

Klargestellt wird dort u.a., dass Fahrzeuge mit Saisonkennzeichen 
gemäß § 9 Abs. 3 Fahrzeugzulassungsverordnung außerhalb die-
ses Betriebszeitraums mit einem Kurzzeitkennzeichen gefahren 
werden können – die gleichzeitige Verwendung von Kurzzeitkenn-
zeichen und Fahrzeugen mit Wechselkennzeichen ist dagegen 
nicht möglich

Blinkmuffel – die unterschätzte Gefahr
Nicht nur beim 
Spurwechsel auf 
der Autobahn wird 
das Blinken oft 
unterlassen - eine 
Gefahr, die häufig 
unterschätzt wird. 
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Nicht reden, nicht gestikulieren – nein, blinken heißt das wich-
tigste Kommunikationsmittel im Straßenverkehr.
Besonders fatal deshalb: 
Nicht blinken scheint für viele Autofahrer heute zum guten Ton zu 
gehören. Beim Spurwechsel oder Ausfahren eines Kreisverkehrs 
ist das Vergessen schon fast Volkssport.

Sven Rademacher - Pressesprecher beim Deutschen Verkehrssi-
cherheitsrat - nennt Gründe: „Regelunkenntnis, Bequemlichkeit, 
Egoismus – warum blinken, wenn ich weiß, wohin ich will? Es ist 
ein Mix aus allem. Die meisten unterschätzen die Bedeutung der 
Signalgebung und damit auch die Gefahr, die von Blinkmuffeln 
ausgeht.“

Das Nicht-Blinken ist keineswegs ein Kavaliersdelikt. Wer er-
wischt wird, zahlt 10 Euro Verwarnungsgeld. Kommt es dadurch 
zu einem Unfall, erhöht sich das Strafgeld auf 35 Euro und die 
Sünder riskieren, auf einem Teil des Schadens sitzenzubleiben.

Damit niemand sagen kann, er hätte es nicht gewusst – hier 
eine kleine Regelkunde.

Abbiegen: Paragraph 9 der Straßenverkehrs-Ordnung (StVO) 
schreibt vor: Wer abbiegen will, muss dies rechtzeitig und deutlich 
ankündigen; dabei sind die Fahrtrichtungsanzeiger zu benutzen. 
Das gilt auch auf Fahrbahnen mit Richtungspfeilen und abbie-
genden Hauptstraßen.

Spurwechsel: Nichts anderes ordnet Paragraph 5 der StVO für 
das Überholen und Wiedereinordnen an. Besonders auf Auto-
bahnen mit hohen Geschwindigkeiten riskieren Blinkmuffel beim 
Spurwechsel schwere Unfälle.

Kreisverkehr: Bei der Einfahrt in den Kreisverkehr ist gemäß Pa-
ragraph 8 der StVO das Blinken unzulässig, bei der Ausfahrt aber 
Pflicht.

Einfahren und Anfahren: Auch hier regelt die StVO (Paragraph 10) 
das Setzen des Fahrtrichtungsanzeigers. Das kann bei einer Park-
lücke, einer Grundstücksausfahrt oder einer Fußgängerzone sein.

Rechtzeitig blinken: Wer anfährt oder die Fahrtrichtung wechselt, 
sollte mindestens dreimal blinken. Erst dann folgt die Aktion. Kei-
nesfalls erst mit dem Abbiegen oder Überholen den Blinker set-
zen – Unfälle sind so vorprogrammiert.

Sicher im Stau unterwegs
Das alte Lied: Man recherchiert im Staukalender, lauscht ange-
strengt den Verkehrsmeldungen und steckt irgendwann trotzdem 
in der Blechlawine fest.

Allein im vergangenen Jahr reihten sich deutschlandweit die Fahr-
zeuge auf einer Gesamtlänge von über 1,3 Millionen Kilometern 
in rund 694.000 Staus aneinander. Das waren 1.901 Staus am 
Tag – ein Rekordjahr.
An der Tatsache lässt es sich schwer vorbeifahren, die Situation 
hingegen entspannt sich mit den wichtigsten Regeln im Stau.

Am Stauende rummst es am häufigsten. Entweder träumen Au-
tofahrer oder sie sind zu schnell unterwegs. Schon beim Hören 
der Staumeldung via Navi, Radio oder Schilderbrücken gilt: runter 
vom Gas, Warnblinkanlage einschalten, langsam ans Stauende 
rollen, vorsichtig bremsen.

Rettungsgasse bilden – sie kann Leben retten und ist Pflicht! Das 
Prinzip seit Dezember vergangenen Jahres: Auf mehrspurigen 
Straßen muss für die Rettungsgasse schon bei stockendem Ver-
kehr und ohne ersichtlichen Notfall zwischen der linken und den 
rechts danebenliegenden Fahrstreifen Platz gemacht werden.
Wer die Einsatzkräfte nicht durchlässt, riskiert hierzulande eine 
Geldstrafe von 20 Euro, in Österreich stattliche 726 Euro, bei Be-
hinderung der Rettungsfahrzeuge sogar bis zu 2.180 Euro.

Hauptursache für 10 bis 20 Prozent der Staus ist menschliches 
Fehlverhalten. Autofahrer bremsen abrupt, weil sie fast die Aus-
fahrt verpassen oder blitzartig die Spur wechseln. Wenn alle flüs-
sig, mit ausreichendem Sicherheitsabstand und ohne Hin- und 
Herspringen rollen, dann klappt’s im und bestenfalls ohne Stau.

Jahrelang gepredigt und immer noch nicht von jedem Autofahrer 
verinnerlicht: Endet eine Fahrspur, fädelt sich die Karawane Auto 
für Auto in die weiterführende Spur ein. Also nicht schon 100 Me-
ter vor, sondern erst an der Verengung.

Autofahrer nehmen den Seitenstreifen als Abkürzung – das ist 
verboten, weil kreuzgefährlich. Werden die Kamikaze-Fahrer von 
der Polizei erwischt, drohen 75 Euro Bußgeld und ein Punkt in 
Flensburg.

Die Standspur ist nur für Sonderfälle wie Pannenautos und Helfer 
frei. Erlaubt ist das Vorbeiziehen an der Blechlawine auch, wenn 
das Verkehrszeichen mit den drei oder vier weißen Pfeilen auf 
blauem Grund es vorschreibt oder Verkehrsleitsysteme sie frei-
geben.

Sich mal kurz die Beine vertreten oder die Notdurft verrichten? 
Fehlanzeige! Die Fahrbahn ist im Stau tabu. Einzige Ausnahme: 
Ein Unfall muss gesichert werden.

Schaulustige behindern Rettungseinsätze und verursachen nicht 
selten durch das Abbremsen selbst Unfälle. Wer im Weg steht, 
kann wegen einer Ordnungswidrigkeit bestraft werden. Eine Ge-
setzesverschärfung steht bevor.

Rückrufe: Das sollten Autobesitzer wissen
Immer häufiger rufen Autohersteller Fahrzeuge zur Mängelbesei-
tigung in die Werkstatt. Im Jahr 2015 ordnete das Kraftfahrt-Bun-
desamt 326 Rückrufe an, ein Jahr zuvor waren es lediglich 235.

Millionen Fahrzeuge sind betroffen – und natürlich auch deren 
Halter. Die wissen allerdings oft nicht, welche Rechte sie haben 
und was zu tun ist.

Ist Rückruf gleich Rückruf?
Da muss man unterscheiden. Rückrufaktionen sind freiwillige 
oder vom Kraftfahrt-Bundesamt (KBA) verordnete aktive Maßnah-
men der Hersteller zur Beseitigung von Produktmängeln. Dafür 
muss für Fahrer oder Fahrzeug ein über das normale Maß hinaus 
deutlich erhöhtes Schadenrisiko bestehen.
Rückrufaktionen sollen Schäden vorbeugen oder abwenden und 
damit zivilrechtliche Haftungsansprüche der Autofahrer, straf-
rechtliche Konsequenzen für die Mitarbeiter der Hersteller, aber 
auch Imageverluste der betroffenen Marke vermeiden. Bei den 
sogenannten „stillen“ Rückrufen handelt es sich um weniger 
schwerwiegende, nicht sicherheitsrelevante Mängel. Autoherstel-
ler nennen sie häufig „Serviceaktion“ oder „Produktoptimierung“ 
und beseitigen sie während planmäßiger Werkstattaufenthalte 
wie Inspektionen.

Dürfen auch freie Werkstätten Arbeiten im Rahmen einer Rück-
rufaktion durchführen?
Nein, diese Leistungen erfolgen ausschließlich in den von den 
Herstellern autorisierten Markenwerkstätten.

Wer informiert über die Aktionen?
Die Fahrzeughalter bekommen Post vom jeweiligen KFZ-Herstel-
ler, in besonderen Fällen außerdem vom KBA. Drohen ernsthafte 
Gefahren, kann das KBA dem Hersteller auch die Nutzung der 
Halterdaten auferlegen und die Rückrufaktion überwachen. Dann 
melden häufig bereits die Medien vorab den Rückruf. Von den 
„stillen“ Aktionen erfahren die Fahrzeughalter in der Regel nichts.

Können sich Autofahrer auch selbst schlau machen?
Natürlich. Hersteller, Vertragswerkstätten, das KBA und der ADAC 
geben Auskunft.

Müssen Autofahrer der Aufforderung zum Rückruf Folge leisten?
Auf jeden Fall. Schließlich besteht häufig ein erhöhtes Unfallrisiko.
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Was passiert, wenn sie es nicht tun?
Sie riskieren, dass ihre Fahrzeuge bei einem sicherheitsrele-
vanten oder sonstigen schwerwiegenden Rückruf über die ört-
liche Zulassungsbehörde vom KBA stillgelegt werden. Und weil 
der Autobesitzer vor einem Wiederverkauf über den nicht wahr-
genommenen Rückruf informieren muss, kann sich das außer-
dem nachteilig auf den Verkaufspreis niederschlagen. Jedenfalls 
dann, wenn die Frist zur Fehlerbeseitigung abgelaufen ist.
Wie schnell sollten Betroffene reagieren?
Das hängt vom Gefahrenpotenzial des Mangels ab. Danach be-
stimmt sich, ob der Hersteller eine Ausschlussfrist für die kosten-
lose Beseitigung festlegen darf. Nach Ablauf der Frist ist die Feh-
lerbehebung nur noch im Rahmen einer bestehenden Garantie 
oder der gesetzlichen Sachmängelhaftung gegenüber dem Ver-
käufer möglich.

Welche Kosten tragen die Autobesitzer?
Keine. Auch nach Ablauf der Herstellergarantie übernehmen die 
Autobauer in der Regel die Kosten aus Imagegründen und um 
das Vertrauen der Kunden nicht zu verlieren. Das gilt auch unab-
hängig davon, ob dem Käufer gesetzliche Sachmängelhaftungs-
ansprüche zustehen oder nicht.

Haben die Kunden in der Reparaturzeit einen Anspruch auf Miet-
wagen oder Nutzungsausfall?
Nein. Das trifft auch für Unternehmer zu, die das Fahrzeug wäh-
rend dieser Zeit gewerblich nicht nutzen können und somit Um-
satz- und Gewinneinbußen hinnehmen müssen. Die Autobesitzer 
sind hier auf die Kulanz der Hersteller oder der Werkstätten an-
gewiesen.

Woran erkennen Gebrauchtwagenkäufer, dass das Objekt der 
Begierde zur Rückrufaktion war?
Die Teilnahme wird sowohl im Serviceheft als auch in der Da-
tenbank des Herstellers vermerkt. Meist erhalten die Fahrzeuge 
darüber hinaus auch einen Hinweisaufkleber – z.B. in der Reser-
veradmulde.

Unfall im Ausland – das ist wichtig
Anderes Land, andere Sprache, andere Verkehrsregeln, andere 
Schadenregulierung. Wer im Ausland in einen Unfall verwickelt 
ist, fühlt sich oft überfordert.

Muss die Polizei eingeschaltet werden? Wie kann ich mich ver-
ständigen? Wer hilft bei der Reparatur? Regeln, die im Notfall 
weiterhelfen.
Unfallstelle absichern: Warnblinklicht einschalten, Warnwesten 
überziehen, Warndreieck aufstellen. Achtung: Einige Länder for-
dern mehrere Warnwesten und -dreiecke.

Erste Hilfe leisten: Verletzte Personen werden versorgt. Der Ret-
tungsdienst ist europaweit über die Notrufnummer 112 erreich-
bar.

Polizei rufen: Bei Personen- und größeren Sachschäden, Un-
fallflucht, Streitigkeiten oder Problemen mit den Versicherungs-
daten, aber generell auch in vielen osteuropäischen EU-Staaten 
ist die Durchwahl der Rufnummer 110 Pflicht. Wer z.B. in Kroa-
tien in einen Unfall verwickelt war, benötigt bei der Ausreise eine 
Schadenfeststellung der Polizei. Das Polizei-Protokoll sollte man 
sich immer aushändigen lassen.

Unfallstelle fotografieren – Zeugen kontaktieren: Fotos sind mit 
dem Handy schnell gemacht und im Streitfall wichtige Beweis-
mittel. Fahrzeuge, Schäden, Bremsspuren und den Unfallort mit 

der Verkehrsregelung aus mehreren Perspektiven festhalten. Von 
Zeugen werden Name, Adresse und Aussagen notiert.

Europäischen Unfallbericht ausfüllen: Das Formular erleichtert 
Unfallaufnahme und Schadenregulierung. Es ist kein Schuldaner-
kenntnis. Der Vordruck wird Zuhause in den Sprachen für die Län-
der heruntergeladen, die man mit dem Auto bereist, ausgedruckt 
und im Handschuhfach deponiert.

Grüne Versicherungskarte bereithalten: In EU-Ländern gilt zwar 
das amtliche Auto-Kennzeichen als Versicherungsnachweis, mit 
der Schadenvisitenkarte an Bord ist man dennoch auf der si-
cheren Seite. Länder wie Albanien, Bosnien-Herzegowina, Maze-
donien, Moldawien, Serbien und Montenegro verlangen sie sogar.

Pannen- oder Unfallhilfe organisieren: Gut, wer Mitglied eines 
Automobilclubs ist, einen Schutzbrief oder eine Mobilitätsgaran-
tie besitzt. Die Servicemitarbeiter organisieren die Weiter- oder 
Heimfahrt.

Versicherung informieren: Die eigene KFZ-Haftpflichtversicherung 
sollte immer verständigt werden, besonders, wenn wegen eines 
Mitverschuldens Ansprüche des Unfallgegners zu erwarten sind.

Zentralruf der Autoversicherer einschalten: Die Zentrale hilft, 
wenn vor Ort die Versicherung des Unfallgegners nicht ermittelt 
werden kann, aber auch bei der Vermittlung des Regulierungsbe-
auftragten in Deutschland – der klärt den Schaden mit der aus-
ländischen Gesellschaft. Die Rufnummern: aus dem Ausland +49 
40 300 330 300, aus dem Inland 0800 250 260 0

Gefahrenzone Autobahn-Baustelle
Auf Deutschlands Autobahnen wird gebaut wie lange nicht. Das 
ist erfreulich, ängstigt aber auch die Nutzer. Enge Spuren, kurze 
Auf- und Abfahrten oder unklare Verkehrsführungen treiben Auto-
fahrern den kalten Schweiß auf die Stirn.

Über 1.280 Unfälle ereigneten sich laut Datenbank Statista im 
Jahr 2015 in Autobahnbaustellen – das traurige Spitzenergeb-
nis seit 15 Jahren. Besonders häufig knallt es nach Angaben der 
Unfallforschung der Autoversicherer auf Überleitungen und Ver-
schwenkungen und am Ende von Baustellen sowie an Behelfsan-
schlussstellen. Und dass alles auf Spuren, die oft schmaler als 
die Fahrzeuge selbst sind.

Wie also kommt man unbeschadet durch die Engstellen?
Generell wird geraten, sich schon bei Ankündigung der Baustelle 
auf die mögliche Gefahr einzustellen: Tempo drosseln, dabei nicht 
abrupt bremsen, Überholmanöver beenden, ausreichend Abstand 
halten. Und ganz wichtig: Nicht jeder Wagen darf auf der Überhol-
spur fahren.

Wo gebuddelt wird, darüber informieren beispielsweise die Bun-
desanstalt für Straßenwesen (BASt) oder der ADAC. Die Abfrage 
schützt besonders auf der Urlaubsfahrt vor bösen Überraschun-
gen – Ausweichrouten können geplant werden.

Das wird eng: Die Baurichtlinie des Bundes schreibt aktuell für 
die linke, schmalere Fahrspur eine Mindestbreite von 2,10 Me-
tern plus einem seitlichen Sicherheitsabstand von jeweils 25 Zen-
timetern vor.

Kleintransporter und viele größere Autos sind dafür zu breit. Denn 
was viele Fahrer nicht wissen: Die Angaben im Fahrzeugschein 

beziehen sich auf das Maß ohne Spiegel und Anbauten. Wer un-
sicher ist, zuckelt besser auf der rechten Spur den Brummis hin-
terher.

Tempolimits und Überholverbote stehen nicht umsonst am Fahr-
bahnrand. Sie sollten unbedingt eingehalten werden – auch, weil 
die Polizei in Baustellen gern mit Blitzern unterwegs ist. Eine an-
dere Möglichkeit, Unfälle zu vermeiden, ist die Empfehlung des 
versetzten Fahrens.

Verschwenkungen und Überleitungen haben es besonders in 
sich. Lastkraftwagen brauchen dort extrem Platz und kommen 
aufgrund vorhandener Bodenunebenheiten leicht ins Schlingern. 
Autofahrer sollten die Gefahrenzonen vorsichtig ansteuern und 
nicht schon vor dem Baustellenende beschleunigen.

Autobahnauffahrten in Baustellen sind kurz. Die Kolonne fährt 
dicht an dicht und lässt wenig Platz zum Einscheren. Wer sich hier 
einordnen will, muss umsichtig und schnell reagieren: Blick zum 
Vorausfahrenden, in den Rückspiegel, über die Schulter.

Dann zügig und nicht erst am Ende der Einfahrt die Spur wech-
seln. Aus dem Stand wird die Aufgabe noch schwerer. Der flie-
ßende Verkehr sollte helfen, indem er ausreichend Lücken für das 
Einordnen lässt.

Reduzieren sich die Fahrspuren, gilt das Reißverschluss-Prinzip: 
Die Fahrzeuge fädeln sich der Reihe nach ein. Und das nicht 
schon 500 Meter vor, sondern erst an der Engstelle. Bei der Fahr-
bahnmarkierung hat Gelb Vorrang vor Weiß.

Eine Horrorvorstellung: Das Fahrzeug hat eine Panne mitten im 
Pulk. Jetzt heißt es Ruhe bewahren, Warnblinker einschalten, das 
Auto rechts ranfahren. Die Insassen streifen die Warnwesten über 
und steigen aus der dem Verkehr abgewandten Fahrzeugseite 
aus.

Glänzend verkauft sich besser

Für den Glanz 
sorgen in der 
Regel Innen- und 
Außenreini-
gung sowie die 
Lackaufbereitung. 

Quelle: ProMotor/
Timo Volz

Schön sauber, schön riechend, schön gepflegt. Augen und Nase 
entscheiden mit beim Gebrauchtwagenkauf. Laut DAT-Report 
2017 lagen Aussehen und Design auf Platz drei der Kaufkriterien, 
gleich hinter der Zuverlässigkeit und dem Anschaffungspreis.

„Wer in die Optik investiert, kann einen bedeutend höheren Preis 
erzielen“, bestätigt Mirko Albrecht vom Bundesverband Fahr-
zeugaufbereitung.

Für den Glanz sorgen in der Regel Innen- und Außenreinigung so-
wie die Lackaufbereitung. Albrecht: „Die Fassade muss stimmen. 
Spezielle Leistungen wie Felgen-, Lack- oder Scheibenversiege-
lung macht man hauptsächlich für sich, nicht für den nächsten 
Besitzer.“

Für die Putzarie gibt es Profis. Die Fahrzeugaufbereiter haben 
Erfahrung, spezielle Reinigungsgeräte und Mittel. Albrecht: „Die 
größten Fehler machen ambitionierte Autobesitzer bei der Lack-
politur. Zurück bleiben Hologramme, Wolken, Politurreste in 
Ecken, Kanten und auf Kunststoffteilen.“

Adressen der Dienstleister sind im Internet unter www.bfa-net.de 
und www.kfz-meister-finden.de gelistet.

Und so kommt der Glanz auf und ins Auto – fünf Schritte zum 
Verkaufshit.

Fahrzeug- und Motorwäsche
Gegen den groben Dreck außen und im Motorraum helfen Hoch-
druck-, Vor- und Felgenreiniger. Mit weichem Schwamm und Au-
toshampoo bekommt das Fahrzeug eine schonende Handwäsche. 
Türkanten, Schweller und Motorinnenhaube nicht vergessen. Der 
Dampfstrahler entfernt alle Pflegemittelreste, danach ledern die 
Spezialisten das Auto trocken.

Kleine Reparaturen
Leichte Schrammen auf dem Lack können auspoliert werden. Ge-
hen Kratzer oder Dellen tiefer ins Blech oder stört das Loch im 
Polster, hilft Smart Repair: Kleine Schäden werden kostengünstig 
ohne Teiletausch repariert. Die Grenze bei den Lackarbeiten zieht 
Mirko Albrecht, wenn der Bereich die Größe einer DIN-A5-Seite 
überschreitet. Die „Beulendoktoren“ helfen bei kleinen Dellen auf 
unbeschädigtem Lack. Wenig Reparaturmöglichkeiten haben sie 
bei Schäden an verstärkten Schwellern oder enganliegendem Sei-
tenaufprallschutz.

Innenraumreinigung
Los geht’s im Kofferraum: Türkanten trockenwischen, saugen 
auch in der Radmulde. Innen wird von oben nach unten gearbei-
tet. Ein feuchtes Autoleder nimmt den Schmutz und schont den 
Fahrzeughimmel. Bei Polstern und Teppichen kommen Nass- und 
Trockensauger, aber auch Extraktions- oder Tornadoreiniger zum 
Einsatz. Der eine saugt Schmutz und Flecken feucht auf, der an-
dere löst den Dreck mit hohem Druck und einer Reinigungsflüssig-
keit. Für das Cockpit wählen die Profis gern auch das zuvor beim 
Scheibenputzen verwendete Leder. Albrecht: „Mit Cockpit-Spray 
bearbeiteter Kunststoff sieht nur kurz gut aus, ist speckig und 
zieht Staub an.“ Nun noch den Lüfter oder Heizer zum Trocknen 
ins Auto stellen, fertig. Hundehalter und Raucher wählen zusätz-
lich eine mehrstündige Ozonbehandlung, die desinfiziert und den 
üblen Geruch dauerhaft vertreibt.

Lackreinigung und -politur
Neuwertige Lacke sind mit Hartwachs ausreichend versorgt, 
leicht strapazierte vertragen eine feine Politur. Ist der Lack stark 
verwittert, schleifen die Fahrzeugaufbereiter die oberste Schicht 
im Mikrometerbereich ab und tragen auf die nun glatte Autohaut 
eine Versiegelungsschicht auf. Vorsicht bei Rundungen und Kan-
ten: Hier kann man leicht durchpolieren.

Scheinwerferpolitur
Steinschläge, Regen, Schmutz und UV-Licht können die Kunst-
stoffgläser mit der Zeit blind machen. Das moniert nicht nur der 
Sachverständige bei der nächsten Hauptuntersuchung, sondern 
das trübt vor allem die Sicht und gefährdet andere Fahrzeugfüh-
rer. Dagegen hilft eine spezielle Scheinwerfer-Politur, gegebenen-
falls zusätzlich eine Klarlackbeschichtung. Wenig Arbeit, große 
Wirkung.
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Mit dem Motorrad der Sonne entgegen

Vor dem 
Start in die 
Motorrad-Saison 
steht der Sicher-
heits-Check im 
Fachbetrieb. 

Foto: ProMotor

Sobald die Sonne etwas höher am Himmel steht, juckt es die 
Besitzer der rund 4,3 Millionen Krafträder Deutschlands in der 
Gashand.
Doch vor dem Start kommt zuerst der Sicherheits-Check.

Wer z.B. nicht den Sprit aus den Vergasern abgelassen hat, steht 
nun vor einem Problem: Denn das Benzin ist über den Winter ver-
dunstet und hat die Vergaserdüsen mit klebrigen Rückständen 
verstopft.

Selbsthilfe ist da kaum möglich, eine Fachwerkstatt der Innung 
des KFZ-Handwerkes „Oberlausitz“ muss die Vergaser im Ul-
traschallbad reinigen und anschließend neu einstellen.

Fahrer von Maschinen mit Einspritzanlage kennen solche Sorgen 
nicht, aber auch für sie bleiben noch ausreichend Prüfpunkte üb-
rig.

Ganz wichtig: die Reifen. Sie sind der einzige Kontakt zur Straße, 
dürfen keine Risse oder Schnitte aufweisen und müssen natürlich 
genügend Profil besitzen. 1,6 Millimeter schreibt der Gesetzgeber 
vor, doch dieses Minimum sollte kein sicherheitsbewusster Biker 
ausreizen.

Weiter geht’s mit den Bremsen. Wie alt ist die Flüssigkeit? Wer 
diese Frage nicht beantworten kann, sollte sie sofort in der Fach-
werkstatt wechseln lassen. Spätestens alle zwei Jahre, dann hat 
sie so viel Wasser aufgenommen, dass es bei harter Belastung 
zum Ausfall kommen kann.

Und selbstverständlich sollten die Bremsbeläge noch mindestens 
zwei Millimeter dick sein, gemessen natürlich ohne die Trägerplat-
te. Nicht vergessen: Auch die Bremsscheiben verschleißen, ihre 
Mindeststärke ist im Handbuch nachzulesen.

Wichtig für sichere Straßenlage: der Zustand des Fahrwerks. Rad-
, Schwingen- und Lenkkopflager müssen leichtgängig, aber spiel-
frei laufen. Kräftiges Rütteln darf kein fühlbares Spiel oder gar 
Klappergeräusche ergeben.

Bei der Gelegenheit kann man auch einen Blick auf Gabel und Fe-
derbeine werfen: Beide sollten dicht sein, keine Ölspuren zeigen 
und vor allem an beiden Seiten auf gleiche Werte eingestellt sein.
Auch der Antrieb verträgt einen prüfenden Blick. Ist die Kette kor-
rekt gespannt und ausreichend geschmiert? Sind die Zähne der 
Kettenräder noch intakt oder schon spitz wie bei einer Kreissäge?
Dann wäre jetzt der richtige Zeitpunkt, einen neuen Kettensatz 
beim Meisterbetrieb der Innung des KFZ-Handwerkes „Oberlau-
sitz“ montieren zu lassen.
Ähnliches gilt für auch für den immer beliebteren Zahnriemenan-
trieb – abgesehen natürlich von der Schmierung. Die ist dagegen 
auch beim wartungsarmen Kardanantrieb ein Thema. Endantrieb 
und eventuell das Umlenkgetriebe sollten dicht sein, der Ölstand 
stimmen.

Wichtig: Ölwechsel nicht vernachlässigen, denn hohe Drücke und 
wenig Ölinhalt bewirken eine wesentlich stärkere Belastung der 
Zahnräder als beim PKW. Prinzipiell gilt das ebenfalls für den Mo-
tor – auch Wenigfahrer sollten einmal im Jahr das Öl wechseln.  

Bliebe noch die Lebensversicherung des Motorradfahrers: die 
Beleuchtung. Tipp: Die Scheinwerferlampe vor jeder Saison wech-
seln.
Die meisten Maschinen haben nur eine, ein Ausfall bei Nacht ist 
also doppelt ärgerlich. Dass Bremslicht und Blinker funktionieren 
müssen, versteht sich ohnehin von selbst und sollte vor jeder 
Fahrt überprüft werden.

Fehlt noch ein Punkt: die Bekleidung. Dazu gehört auch der Helm, 
an dem bei der ersten Ausfahrt 2017 nicht mehr die Fliegen aus 
dem vorigen Jahr kleben sollten. Verkratzte oder sonst wie be-
schädigte Visiere sollten entsorgt werden, der Verschluss muss 
leichtgängig und zuverlässig einrasten.

Auch Jacke, Hose, Handschuhe und Stiefel verdienen einen prü-
fenden Blick, um offene Nähte und defekte Reißverschlüsse küm-
mert sich der Schneider.
Dann steht der Ausfahrt aus technischer Sicht nichts mehr im 
Weg. Bis sich allerdings der Kopf wieder auf das Motorradfahren 
eingestellt hat, vergehen ein paar Kilometer – auch wenn es noch 
so in der Gashand juckt.
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Steuertipps Steuertipps

Nicht abzugsfähig sind dagegen Ordnungs-, Verwarnungs- 
oder Bußgelder sowie ein bestimmter Anteil an den Auf-
wendungen für die Wege zwischen Wohnung und Arbeits-
stätte oder Familienheimfahrten sowie die Kosten für ein 
unangemessenes Fahrzeug.

Die private Nutzung eines Betriebsfahrzeuges wird als Ent-
nahme gewertet. Hierzu gibt es einkommensteuerlich bei 
betrieblicher Nutzung von über 50% die pauschale 1%- 
Methode oder die Fahrtenbuchmethode (ansonsten ist 
die 1%-Methode nicht zulässig). Die 1% des inländischen 
Bruttolistenpreises zum Zeitpunkt der Erstzulassung wer-
den auch für gebrauchte Fahrzeuge angewendet (auch 
wenn dies unrealistisch ist). Eine Begrenzung bei der Be-
wertung der privaten Nutzung erfolgt nur durch die sog. 
Kostendeckelung, d.h. es brauchen nicht mehr als 100% 
der tatsächlichen Gesamtkosten angesetzt werden und 
es müssen mindestens die Entfernungspauschalen ver-
bleiben. Aktuell ist aber vor dem Bundesfinanzhof die Fra-
ge anhängig, ob es nicht sinnvoll ist, den Deckel bereits 
bei 50% der Kosten festzusetzen, da die 1%-Methode ja 
nur bei über 50%iger betrieblicher Nutzung angewendet 
werden darf – hier können evtl. über Einsprüche Steuerbe-
scheide offen gehalten werden.

Die Privatnutzung unterliegt auch der Umsatzsteuer. Die 
Berechnung erfolgt nach anderen Methoden. Bei der 1% 
-Methode ist ein pauschaler Abschlag von 20% für die 
nicht mit Umsatzsteuer belasteten Ausgaben vorgesehen.

2. Beispiel: 
Bewertung der Privatnutzung mit der 1%-Methode, kein 
Fahrtenbuch geführt, Bruttolistenpreis 30.000 €

Einkommensteuer:  30.000 € x 1% x 12 Monate = 
3.600 € als Nutzungsentnahme 
(Kostendeckelung 100% greift nicht, da schon die Ab-
schreibung von 5.000 € höher ist)
Umsatzsteuer:  Abschlag von 20% auf 3.600 € = 720 € 
ergibt die Bemessungsgrundlage für die Umsatzsteuer = 
2.880 € (3.600 € – 720 €) und damit 547,20 € (19% auf 2.880 €) als Umsatzsteuerzahllast auf die Privatnutzung pro Jahr

Scheidet das Fahrzeug durch Verkauf aus dem Betriebsvermögen aus, ist der Erlös als Einnahme zu versteuern und un-
terliegt auch der Umsatzsteuer. Der Restbuchwert wird als Betriebsausgabe behandelt. Bei der Entnahme wird statt des 
Erlöses der Wiederbeschaffungspreis (Schwackeliste, Gutachten) angesetzt und unterliegt der Umsatzsteuer aber nur 
soweit bei der Anschaffung ein Vorsteuerabzug möglich war.
Möglicherweise ist eine Entnahme sinnvoller als ein Verkauf.

3. Beispiel: 
Verkauf des Fahrzeugs zu 45.000 € brutto, Restbuchwert 34.500 €

Umsatzsteuer:   7.184,87 € Umsatzsteuer ist an das Finanzamt abzuführen
Einkommensteuer:  Nettoverkaufspreis (45.000 € – 7.184,87 € = 37.815,13 €) abzüglich Restbuchwert 
   von 34.500 € ergibt einen Gewinn von 3.315,13 €.

Alle Fragen rund um die steuerliche Behandlung von Betriebsfahrzeugen beantworten wir Ihnen gerne im Einzelfall, ins-
besondere auch die hier ausgelassenen Fragen zur Fahrtenbuchmethode oder auch die Behandlung der betrieblichen 
Nutzung von Privatfahrzeugen.

Ihre Connex Steuer- und Wirtschaftsberatung GmbH | Niederlassung Zittau
Renate Victor / Steuerberaterin

„Soll ich das nächste Fahrzeug lieber privat kaufen?“, sol-
che oder ähnliche Fragen stellen sich dem Unternehmer 
bereits bei der Anschaffung. 
Dahinter steckt die Überlegung, inwiefern sich Kaufpreis, 
laufende Fahrzeugkosten, die private Nutzung oder auch 
ein späterer Verkauf bei der Besteuerung auswirken. Dabei 
ist die Auswirkung auf die Einkommensteuer und die Um-
satzsteuer zu berücksichtigen.

Zunächst einmal ist zu prüfen, ob der Unternehmer über-
haupt ein Wahlrecht hat, da die Zuordnung zum Betriebs- 
oder Privatvermögen von der betrieblichen Nutzung ab-
hängig ist. Bei einer betrieblichen Nutzung von mehr als 
50% ist das Fahrzeug einkommensteuerlich automatisch 
notwendiges Betriebsvermögen und bei einer geringeren 
als 10%igen betrieblichen Nutzung zwingend Privatvermö-
gen. Nur in dem Korridor zwischen 10%iger und 50%iger 
betrieblicher Nutzung besteht einkommensteuerlich ein 
Wahlrecht. Unabhängig davon ist die Zuordnung für die 
Umsatzsteuer (hier gibt es nur eine 10%Grenze und es kann 
auch von Anfang an aufgeteilt statt zugeordnet werden).

1. Beispiel:  
Der Unternehmer kauft zu 64.260 € brutto (54.000 € netto 
zzgl. 10.260 € Umsatzsteuer) ein Fahrzeug, das er zu 80% 
betrieblich und 20% privat nutzt. Wie wirkt sich die Anschaf-
fung steuerlich aus?

Einkommensteuerlich  ist das Fahrzeug notwendiges Be-
triebsvermögen (Nutzung zu mehr als 50% betrieblich) und 
wirkt sich über die Abschreibung über die Nutzungsdauer 
von 6 Jahren mit 9.000 € als Betriebsausgabe pro Jahr aus. 
Umsatzsteuerlich  besteht ein Wahlrecht, aber nur 
bei voller Zuordnung zum Unternehmensvermögen erhält 
der Unternehmer die Vorsteuer von 10.260 € sofort erstattet.

Die Gesamtkosten des einkommensteuerlich als Betriebs-
vermögen zugeordneten Fahrzeugs, die zwangsläufig 
mit dem Halten und dem Betrieb des Fahrzeugs zusam-
menhängen, können als Betriebsausgaben abgezogen 
werden. Hierzu gehören neben der Abschreibung die Dar-
lehenszinsen, Versicherungen, Beiträge, Reparaturen, Treib-
stoff, Pflege, Garagenmiete, Kfz-steuer u.s.w. 

Steuerliche Behandlung von 
Betriebsfahrzeugen
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